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nan Nr. 174. Sonnabend, den 7. Auguſt 1920. 160. Jahrgang.3 O on s

denſpiel n eJn dieſen Jchleſten) d Der „Matin“ bemerkt dazu: „Man ſpricht eigentlichder Mei T eschronik ſehr leichtſinnig von einer „großen gemeinſamen Of- Deutſchland als Amboß.
r ag s e r r r h e s Jn ſeiner gegenwärtigen Wehrkoſigkeit iſt Deutſchlandches hoch etrifft, ſo denkt kein Men ei der Entente. mit einer Aus- 9 S z S n iongt Auswiſchen Abgefaßte bewaffnete Kommuniſtenbande bei Zittau und nahme einer kleinen Gruppe Engländer, daran, von Deutſch- der Amboß. aul den die S whläge der Aus
5. d. M Minmpfe mit roten Räuberbanden. land zu verlangen das Schutzbilv der weſtlichen en nderſeßungen niederſauſen. Stets wenn die iierten
n noch u Frankreich ſucht es zum Konflikt mit Deutſchland zu Nationen zu werden. Deutſchland wartet ab und wart n Gegenſäge en muß Deutſchland herhalten und
die 2. Man eeiben, ſich ſeine Handlungsfreiheit. Seine Lage iſt viel zu günſtig. r die Preisgabe ſeiner wirtſchaftlichen oder politiſchen
hwimm ralſtreik im Saargebiet als daß es durch voreilige Verpflichtungen die Hände binden Stellung Objekte ſchaffen die von den einzelnen alliterten
ehen ſich d Gene würde. Auf franzöſicher Seite war das Gerücht verbreitet. Mächten untereinander verſchachert werden, damit ſie ſich

Wilſon wieder geſund.
Amerika für Unterſtützung Polens

daß man Truppen nach Rußland entſenden wolle. Nach
eingezogenen Erkundigungen iſt das nicht zutreffend.
Die franzöſiſchen Truppen würden einen Monat gebrauchen,

inigen können. England hat den Franzoſen geholfen, aus
Deutſchland die großen Kohlenlieferungen herauszupreſſen,
damit Frankreich dem engliſchen Jmperialismus in Aſien Zu

hwimm-
ſt
m Mittwe
innſchaft v Die Flucht aus Warſchau. um nach Polen zu gelangen, und müßten e hrzahlr e geſtändniſſe machte. Jetzt, wo die Entente in einer großen
gen Nept Frankreich und England durch die entſchiedene Antwort ſein. Ferry ch kann, nachdem es Deutſchland beſieat Auseinanderſetzung mit Rußland begriffen iſt, ſoll das ſon

hat, nicht Gefähr laufen, vor den Bolſchewiſten den Rückzug!
veräne Recht des deutſchen Staates über den Haufen geranntſchitſcherins ziemlich ratlos. n u Jaß anzutreten. Millerand wird keinesfalls die Jnitiative! r arreren e ergreifen ohne vorher das Parkanſene befragen Du's werden, damit die Entente ihre Machtkörper an die Oſtfront

ttſchwimme

nmklub e
Schwin

iſt die volle Wahrheit. Damit iſt freilich nicht a werfen kann. Der Außenminiſter Dr. Simons hat in der

ſagt, daß Frankreich nichts gegen den Bolſchwismus un Donnerstags Reichstagsſitzung Aufſehen erregende Erklä-
ternimmt; es liefert Munition und ſonſtiges Kriegsma- rungen abgegeben, nach welchen die Neutralität des Deutſchen

Die Lage im Oſten.
ptunLauch Die Flucht aus Warſchau. terial. Reiches in der polniſchruſſiſchen Angelegenheit durch ernſt

hafte Abſichten der Alliierten gefährdet iſt. Wie man ſich überonntag ſug Warſchau, 7. Aug. Die einzelnen Geſandtſchaf och will Deutſchland zur Etappe machen. das Recht Deutſchlands, ſich in internationalen Streitigkeitenn Erfurt en haben mit der Wegbringung ihrer Kolonien begonnen. Foch ſch pp ch tneutral zu verhalten, glatt hinwegſetzt, beweiſen die Aus
führungen des engliſchen Miniſters Churchill, der empfohlen
hatte, Deutſchland zum Aufmarſchgebiet gegen Sowjet-Ruß-
land zumachen. Jn der „Daily News“ ſchreibt er: „Es wird
den Deutſchen freiſtehen, entweder ihre ei re tigt in

dem allgen einen volſchewiſtiſchen Brei ünterdehen zu laſſen,
oder durch äußerſte Anſtrengung der Nüchternheit, Feſtigkeit,
der Selbſtzucht und des Mutes, einen Damm von friedlicher
geſetzlicher ged ul diger Stärke und Kraft gegen die Flut
der roten Barbarei zu bilden und ſo ſeine eigenen Intereſſen

nd Leng
Jm Flie

eſtern abend iſt die deutſche Geſandtſchaft abgereiſt;
er Mitwirkung ver Sozialiſten ein Verteidigung s-

ute folgt die deutſche Lodzer Kolonie. Jn Warſchau hat ſich
at gebildet. Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß War
jan nicht ohne entſcheidenden Schlag aufgegeben
erden dürfe. Andererſeits liegen die vorbereiteten polniſchen
telungen bei Moedlin zumteil bereits nordweſtlich von War
hau, ſodaß auch mit der Mänſichkeit zu rechnen iſt. daß die

Der „Temps“ meldet, daß Marſchall Foch dem Alliierten-
Rat einen Bericht erſtattet habe, wonach die militäriſche Lage
in Polen erſt an der deutſchen Grenze zu wenden
ſein werde. Marſchall Fach hält die ſchnelle Truppenkonzen-
trierung der Alliierten an der deutſchen Geenze als dringlich
um den Siegesmarſch der Bolſchewiſten zu hemmen. Die
Wiedereroberung Polens ſei nur von Deutſchland aus
aufzunehmen, nachdem das militäriſche Eingretfen nach dem
Fall von Minſk verſäumt worden ſei.

a g e.

Die ruſſiſchen Friedensbedingungen
Paris, 6. Aug. „Daiy Chronicle“ gibt die Haupt

nukte der Antwort Tſchitcherins an Kamenew
kannt, die folgender maßen lauten: 1. Die Sowjetregierung
zu einem Sonderfrieden bereit. 2. Die Sowijetregierung
bereit. die Unabhängigkeit Polens anzuerkennen und den
len günſtigere Grenzen zu geben als die Verbündeten

raeſchlagen haben. 3. Die militäriſchen Opergtionen
üſſen fortgeſet;t werden, bis die polniſchen Delegierten an
je ruſſiſchen Linien zurückgekehrt ſind. 4. Die Sowjetregie-
ng hat nicht die Abſicht, aus den augenblicklichen- Erfolgen
utzen zu ziehen, um beſſere Friedensbedingungen zu ſtellen.
Die Sowjets nehmen den Vorſchlag an, Vertreter zu einer

onferenz nach London zu eniſenden, um mit den Verbünde-
n über den allgemeinen Frieden zu verhandeln. Außerdem
ll Rußland die Teilnahme der Randſtagten an der
ndoner Konferenz ablehnen und verlangen, daß dem

Larenverkehr zwiſchen Rußland und Deutſchland
bedingtfreierDurchgang durch Polen geſichert werde.

Nach dem gleichen Blatt ſollen die engliſchen See
reitkräfte den Befehl erhalten haben, zur Blok-
de der ruſſiſchen Häfen abzugehen.

Die Mobiliſierung in England

naliſche Negierung mit Rückſicht auf den Fortgang
ruſſichen Vormarſches in Polen ein Geſchwader nach
Oſt ſe e geſchickt hat. An der Pariſer Börſe wird eben

ls bekannt, daß die engliſche Regierung die Mobiliſie-
ung von mehreren Diviſionen in Verbindung mit
n Ereigniſſen auf dem ruſſiſch polniſchen Kriegsſchauplatz
lötzlich angeordnet hat. Der Eindruck in Paris war umſo
tößer als von England eine gewiſſe Gleichgültigkeit gegen
e a z Entwickelung des ruſſiſch- polniſchen Krieges
wartet wurde.

Die engliſche Arbeiterpartei

t durch ihren Sekretär Arthur Henderſon an alle
ttsgruppen telephoniſch Anweiſung erteilt, Kund ge
ungen gegen jede Jntervention für Polen zu
anſtalten. Friedensverhandlungen und ſofortige Wieder

rſtellung des freien Handels ſollen gefordert werden.

England und Frankreich wieder ſchwaukend
Die Nachricht von der Tſchitſcheriniſchen Antwortnote hat

London ſenſationell gewirkt
Ein geſtern abend ausgegebenes amtliche s Kom

nnique erklärte jedoch die Nachricht von großen mili
tiſchen Vorbereitungen für un richt i g. Der Augenblick
nt ſcheidungen zu tweffen, ſei noch nicht gekommen.
an erklärt es auch für ſznrichtig, daß franzöſiſche
ruppen bereits auf den Kriegsſchauplatz abgegangen

Paris, 6. Aug. Soeben trifft die Nachricht ein, daß die

erklärt worden.

Rumänien

Wien, 6. Aug. Das „Neue Achtuhrblatt“ bringt Mel
dungen über eine Militärkonvention zwiſchen Frankreich und
Ungarn Zwiſchen Ungarn und Frankreich ſei anſcheinend
eine Miltärkonvention abgeſchloſſen worden, die von dem
Grafen Teleki in ſeiner geſtrigen Rede mehr oder weniger
verhüllt zugegeben worden iſt. Demgemäß darf und ſoll Un-
gar ſeine Armee durch Truppenanſammlungen nach
Möglichkeit vergröß ru, die Rüſtungen forcriert fortſetzen und
ſich für einen Krieg mit Rußland vorbereiten. Die vergrößerte
ungariſche Armee zählt 140 000 Mann kampffähiger Truppen,
z 53 dem franzöſiſchen Plane in Oſtgalizien eingeſetzt wer-
en ſollen.

Varis, 6. Aug. „Newyork Herald“ ſchreibt: Die fran
zöſiſche Regierung hat der engliſchen Regierung vorgeſchlagen,
Rumänien zu ermächtigen, Operationen gegen die Rote
Armee von der beßarabiſchen Seite her zu unternehmen. Die
Rumänen ſeien bereit, Polen zu unterſtützen. Als Gegenleil
ſtung verlangten ſie die Anerkennung ihrer Rechte in
Beßarabien. Der franzöſiſche Plan geht dahin, die
Rumänen durch alltierte Kontingente zu verſtärken und zwar
mit aus Kleinaſien zurückgezogenen Truppen. Andererſeits
ſei v ſich bewußt, daß es jeyt ſchon zu ſpät ſei, Warſchau
zu retten,

Ruſſiſche Artilleriemaſſen an der oſtpreußiſchen
Grenze.

Königsberg, 6 Aug. Zwiſchen Lyk und Grajewo
ſammeln die Ruſſen Artilleriemgſſen. Man ſieht jenſeits der
Grenze das Auffahren ſchwerer Geſchütze. Es kann nicht mehr
geleugnet werden, daß die Ruſſen gegen Oſtpreußen
Truppenin Bereitſchaft halten, für den Fall, daß die
Entente den militäriſchen Transport über deutſche Bahnen
erzwingen ſollte. Auch ſüdlich von Neidenburg ſteht ruſſi
ſche Artillerie. Bisher waren hier nur Kavalleriemaſſen wahr
genommen worden.

Am polniſchen Korridor!
Königsberg, 6. Aug. Nach einer Meldung aus Grau-

den z haben die Ruſſen Skempe, das den Zugang zum
polniſchen Korridor ſchützt, ſchon am Donnerstag vor
mittag beſetzt. Graudenz und Thorn ſind als Gefahrzone

Die Danziger Transportzüge für Warſchau
haben ſchon am Donnerstag den Korridar nicht mehr paſſiert.
Doch ſoll die Stockung auf Gleisbeſchädigungen zurückzuführen
ſein,

gein ruſſiſch-dentſches Bündnis.

Poaris, 6. Aug. Nach einer „Matin Meldung aus Lon
don erklärte Kraſſin, Rußland habe mit Deutſchland kein Ab

len ſtrategiſch Warſchau bereits gquf gegeben ha- v mit denen ihrer hervorragendſten Gegner im Weſten zu ſichern.
Wenn es nicht gelingt, die Feſtung artilleriſtiſch ſtart Churchill empfiehlt ein Zuſammenwirken zwiſchen Engaland,ſchützen, iſt der Fall Warſchaus eine Frage weniger Ein Militärbündnis Frankreichs mit Ungarn und Frankreich und Deutſchland und deutet an, daß Deuschland

den Weg für die Truppen und Munitionstransporte nach
Polen freizugeben habe, oder womöglich noch ſelbſt in den
Krieg mit den Bolſchewiſten eingreifen muß.

Wenn Churchill meint, daß Deutſchland ſeine eigenen
Intereſſen verſechte, in dem es ſich zum Knecht der Alliiertes
in der Oſtangelegenheit machen will, ſo meint er viel
Le icht, daß Deutſchland dafür einen beſtimmten Lohn er-
halten werde. Die rückſichtsloſe Ausbeutung, die Deutſchland
ſich ſeit dem Waffenſtillſtand gefallen laſſen mußte, iſt ſo un
erhört, daß es eine Schmach für den deutſchen Namen wäre,
wenn ſich Deutſchland jetzt dazu hergeben ſollte, den Eng
ländern und Franzoſen Henkersknechtsdienſte in ihrer imve-
rialiſtiſchen Weltpolitik zu leiſten. Wie beleidigend die Zu-
mutung der Alliierten iſt, geht daraus hervor, daß die Alli-
ierten es gewagt haben, durch Drohungen Deutſchland dazu
zu veranlaſſen, ſeine Neutralität preiszugeben. Die Alliierten
gehen gegenwärtig gegen Deutſchland genau ſo vor, wie ſie
es im Jahre 1917 mit Griechenland getan haben, das ſie
unter Anwendung von Gewalt in den Krieg gegen Deutſch
land getrieben haben. Wenn der Miniſter des Auswärtigen
Dr. Simon unter Berückſichtigung der außenpolitiſchen Wir-
kungen ſich darüber nicht offen ausſprach, was wirklich vor-
gegangen iſt, ſo iſt das ſeine Sache. Die deutſche Preſſe hat
jedoch die Pflicht, rückhaltlos die Wahrheit aufzudecken. Be-
dauerlich iſt, daß hier die Geheimdiplomatie wieder ihre
Hand im Spiele hat, und daß alle die geheinten Unterre-
dungen, die zwiſchen den Alliierten und den deutſchen Diplo
maten ſtattgefunden haben, nicht der Oeffenilichkeit bekannt
gegeben werden ſollen. Die gegenwärtige Lage iſt als äußerſt
ernſt anzuſehen. Schon die nächſten Tage können Ueber
raſchungen bringen, denen Deutſchland nicht gewachſen iſt.
Man darf doch keineswegs die Tatſache verkennen wollen,
daß eine Zurwehrſetzung gegen die Machtanwendung der Alli-
ierten heute für uns unmöglich iſt. Andererſeits werden es
aber zahlreiche deutſche Arbeiter ſein, die eine Preisgabe der
deutſchen Neutralität mit dem Generalſtreik und womöglich
mit einem Aufſtand beantworten würden. Wie wir die ge-
genwärtige Stimmung in der Regierung kennen, würde das
jetzige Kabinett durch ein plötzliches Ultimatum der Entente
veranlaßt ſein, ſeinen Rücktritt einzureichen, ſchon mit der
Rückſicht darauf, daß dieſe Regierung ſich für die Neutralität
Deutſchlands verbürgt hat. Wer dann in Deutſchland die
Regierung übernehmen ſoll, wenn die Entente einen uner-
hörten Zwang anwendet, um uns zur Preisgabe unſerer
Neutralität zu veranlaſſen, ſt ganz unklar. Uns ſcheint, daß
in einem ſolchen Falle ein furchtbares Chaos in Deutſchland
eintreten würde, das zu Bürgerkrieg und wirtſchaftlicher

Zerſtörung führen müßte. eDaß die Entente es aufgegeben hat, mit friedlichen Mit
teln vorzugehen, ſehen wir aus den Vorgängen in Oeſterrkich.
Staatsſekretär Rennner mußte ſich dazu herabwürdigen, in

kommen geſchloſſen. weinerlichſtem Tone die Allierten um Wahruna der öſterrei-
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chiſchen Neuiralität u bitten.
DHeuttenſann

ren keiö,
Oeſterreich, das noch viel

)rloſer iſt weiß ſich nicht zu hetfen.Staateſetretär Renner erklärte den alltierten Geſandten fol
gendes: Ueber die Rechten und Pflichten der Neutralität im
Zuſammenhang mit den Friedensverträgen findet jetzt eine
Auseinanderſetzung zwiſchen der Botſchafterkonferenz und der
deutſchen Regierung ſtatt. Da die Verträge von Verſailles
und St. Germain in dieſem Punkte völlig gleich ſeien,
wolle die öſtereichiſche Regierung den Abſchluß der Verhand
lungen mit Deutſchland abwarten und deren Ergebnis einfach
übernehmen. Oeſterreich macht ſeine Entſcheidung alſo da
von abhängig, Wie Dentſchland ſich verhakten wird. Nun be
ginnt die Entente mit aller Energie Deutſchland zur Preis-
gabe ſeiner Neutralität zu drängen. Und wenn Deutſchland
auf die Knie gedrückt iſt, dann wird Oeſterreich freiwillig der
Unterwerfung folgen. So liegen die Dinge, und kein
Menſchin Deutſchland weiß, daß diedinge ſo
unendlich ernſt liegen. Wir hätten gewünſcht, daß
Dr. Simons dem Reichstag gegenüber mehr Aufrichtigkeit
gezeigt hätte, denn wir ſind der Anſicht, daß die Frage der
deutſchen Neutralität eine Sache des ganzen deutſchen Volkes
iſt, daß bei einer plölichen Ueberrumpelung zu den unmög-
lichſten Verzweiflungsakten greifen würde. Der Beweis iſt
aber wieder einmal erbracht, daß der Verſailler Vertrag kei-
nen Frieden, ſondern den Krieg in Permanenz darſtellt, den
die Alliierten gegen das deutſche Volk bis zu ſeiner völligen
Knechtung führen.

Die deutſchen „Staatsmänner“ aber gehen in die Ferien!
m T

Auch in Galizien Räteherrſchaft.
Wien, 7. Auguſt. Nach hier eingetroffenen Meldungen

iſt in Oſtgalizien bereits eine Sowjietregierung
unter der Führung von Katonsky eingeſetzt worden. Sie hat
das Eigentum der Jndufſtriellen, Banken und Großgrundbe
ſitzer als beſchlagnahmt, dagegen das der kleinen Bauern als
ungntaſtbar erklärt.

Politiſche Rundſchau
Kommuniſten-Bande abgefaßt.

Amtlich wird aus Dresden mitgeteilt: Jn der vergan-
genen Nacht gelang es der Landesſicherheitspolizei auf der
Straße Ebersbach-Zittau ein Automobil mit 18 bewaff
neten Jnſaſſen anzuhalten und dieſe feſtzunehnten. Das Auto
führte große rote PIlakate, die die Aufſchrift hatten: Nie-
der mit der Regierung! Bewaffnet das Proletariat!
Ausrufung der Räterepublik!“ und die Unterſchrift
trugen, der rote Vollzugsausſchuß.“

Zuſammenſtoß mit bewaffneten Banden.
Sicherheitspolizei aus Weißenfels unternahm dieſer Tage

eine Streife zwiſchen Sittichen bach und Helbra bei
Eisleben, weil aus jener Gegend Felddiebſtähle gemeldet
worden find. Als die Beamten an Ort und Stelle eintrafen,
wurden ſie von einem Waldrande aus unter regelrechtes Ge-
wehrfeuer genommen. Banden von 12-15 Mann, mit Mili-
täörgewehren bewaffnet ſtreiften im Walde herum und be
ſchoſſen die Beamten. Auch die Bergarbeiter in den
naheliegenden Gruben nahmen eine feindſelige Hal-
tung gegen die Sicherheitspolizei an, ſo daß dieſe unverrich-
terer Sache wieder abrücken mußte.

Aber die Regierung weiß nichts von der Organiſation
bewaffneter Roter Banden!

Was unſere Feinde zu wiſſen behaupten!
Jn den franzöſiſchen Journaliſtenkreiſen in Berlin be

hauptet man,wi e unſer Berriner Vertreter erfährt, beſtimmt
zu wiſſen, daß Deutſchland vor neuen inner politiſchen
Erſchütterungen ſtehe. Jn kürzeſter Zeit werde ent
weder ein Putſch von rechts (natürlich!) oder eine Revolution
von links ausbrechen, denen die jetzige deutſche Regierung
keineswegs gewachſen wäre. Jn Frankreich ſei man ſchon ſeit
Wochen auf derartige Tatſachen gefaßt und hätte bereits ent
ſprechende Maßnahmen vorbereitet.

Miniſter Simons noch nicht verreiſt?
Aus Berlin verlautet, der Reichsminiſter des Aeußerm,

Dr. Simons hätte ſich durch die Geſamtlage doch vergnlaftt
geſehen, den Antritt ſeines Urlaubs hinauszuſchieben. Wir
halten es geradezu für unerhört, wenn in einem ſo ungeheuer
geſpannten Augenblick wie dem jetzigen, der Leiter der deut
ſchen Außenpolitik ſich ins Ausland zur Erholung begibt. Das
einfachſte Pflichtgefühl ſollte ihn davon abhalten.
lich, wo ſieckt heute in unſeren führenden Männern noch das
altmodiſche Pflichtbewußtſein

Erweiterung des Reichskabinetts.
Aus einer Meldung der „L. N. N.“ wird erſichtlich, daß

die deutſche Volkspartei ihren Einfluß in der Reichsregie-
rung nachdrücklich zu verſtärken wünſcht und für die Ueber-
nahme des Vizekanzlerpoſtens, der von jedem Miniſterpoſten
abgetrennt werden ſoll, den Abg. v. Kardorff präſentiert.
Es iſt aber mindeſtens zweifelhaft, ob ſie dieſe Abſicht wird
durchſetzen können. r

Die franzöſiſche Flaggenfrage.
Die franzöſiſche Regierung verlangt ſofortige Entlaſſung

des Ofſiziers, der die Kompagnie befehligte, welche nach dem
Flaggenſalut unter dem Geſang des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ heimmarſchierte. Die deutſche Regie-
rung, die ſich weigert, die unter verlogener Begründung
aufgeſtellte Forderung auszuführen, hat bekanntlich vorge
ſchlagen, die Entſcheidung dem Völkerbund zu unterbreiten.

Es iſt u. E. nicht wahrſcheinlich, daß Frankreich ſich darauf
einläßt und es iſt nach allen Symptonen unbegreiflich, daß in
amtlichen Kreiſen noch immer jener dummfaule Optimismus
herrſcht, der ſich mit der ſtereotypen Hoffnung tröſte, daß alles
nicht ſo ſchlimm ſei wie es ſcheine.

Es iſt ganz offenbar, daß Frankreich es zu ſchweren Kon
flikten mit Deutſchland treibt, um ſo ſeine Raubabſichten für
deren Realiſierung unter den heutigen beſonderen Umſtänden
es auf Englands Duldung ſicher rechnet endlich reſtlos
erfüllen zu können. Die Lage iſt von ſchwerem Ernſt und jede
leichtſinnige Sorgloſigkeit wird zum Verbrechen! Zumal
unſere Kommuniſten unter amtlicher Duldung den Feinden
wirkſam vorarbeiten.

Aber frei

Ein deutſcher Offizier in Lille verurteilt
Das Kriegsgericht in Lille verurteilte den Hauptmann des

5. Bayriſchen ArtillerieRegts. Adoph Offenberg wegen Dieb
ſtahls und Plünderung zu 20 Jahren Zuchthaus.

Beendigung des Streiks in Stralſfund.
Stettin. 6. Aug. Unter dem Vorſitz des Obervräſidenten

fanden heute Einigungsverhandlungen mit den Streikenden
der Ueberlandzentrale Stralſund ſtatt. Es kam zu einem
Vergleich. Die Streikenden erklärten ſich bereit, die Arbeit
ſofort wieder aufzunehmen.

Die Senkung der Viehpreiſe.
Der Beſchluß des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des

Reichtags, die Viehpreiſe zu fenken, iſt, wie der „Vorwärts“
berichtet, erſt nach hartem Kampf und nach einer Rücktritts-
drohung des Reichsernährungsminiſters Hermes herbeige-
führt worden. Miniſter Hermes drohte, er werde von ſeinem
Amte zurücktreten, wenn der Regierungsantrag die Viehvreiſe
herabzuſetzen abgelehnt würde, da er die hohen Viehpreiſe
nicht mehr verantworten könne. Erſt dann wurde die Vorlage
mit 15 gegen 13 Stimmen angenommen. Für den Antrag
ſtimmten dem genannten Blatte zufolge die ſieben Sozial
demokraten, die fünf unabhängigen und drei Zentrumsmit-
alieder aus dem Jnduſtriegebiet. Die übrigen Zentrums-
mitglieder und die Vertreter der anderen Parteien ſtimntten
gegen die Preisſenkung.

Die bevorſtehende Erhshung der Brotration.
Der bayriſche Landwirtſchaftsminiſter hat dem Münche

ner Mitarbeiter des „B. T.“ über das Ergebnis der Berliner
Miniſterbeſprechungen in bezug auf Bayern folgende Mittei-
lungen gemacht: Das Brotgetreide ſoll vom 15. Auguſt ab zu
85 Prozent ausgemahlen werden. Das Brot ſoll ſich aus 40
Prozent Weizen, 40 Prozent Roggen und 20 Prozent Gerſte
zuſammenfetzen. Die Brotmenge wird pro Kopf und Tag von
200 auf 300 Gramm erhöht. Die Anlieferung des Frühdru-
ſches iſt als gut zu bezeichnen. Bisher wurden in Bayern
80.699 Doppelzentner Brotgetreide und 36,530 Tonnen Gerſte
eingebracht. Als Milchpreis wird 1 Mark pro Liter ange
ſtrebt. Als Braukontingent fordert Bayern für das ganze
Reich 30 Proz. Am 1. Oktober ſoll mit der Herſtellung 8pro
zentigen Bieres begonnen werden.

Generalſtreik im Saargebiet?
Paris, 6. Ang. Eine Pariſer Nachrichtenggentur ver

breitet in ſpäter Abendſtunde die Meldung, daß im Sag r-
gebiet der Generalſtreit ausgebrochen iſt.

Vor der Verſchleppung geretteter Juwelen.
Frankfurt a. M., 6. Aug. Auf dem Hauptbahnhof traf

geſtern unter ſtarker Bewachung aus Pforzheim ein nach
Millionen bewerteter Juwelen- und Goldſchatz ein, der
an den Staagtsſchatz in Berlin übergeführt werden ſoll. Es
handelt ſich um Juwelen, die kurz vor ihrer Verſchlep-
r nag ins Ausland in Pforzheim beſchlagnahmt werden
onnten.
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Präſident Wilſon wieder geneſen.
Waſhington, 6. Aug. Präſident Wilſon führte am Don

nerstag den Vorſitz im Miniſterrat, auf dem ſämtliche Mini
fter anweſend waren. Der Präſident ſcheint wieder völlig
geſund zu ſein, obwohl er ſich zum Gehen noch eines Stockes
bedienen muß.

Beſitzergreifung von Konſtantinopel durch die Griechen

Mailand, 6. Auguſt. Der Pariſer Koreſpondent des
„Fiornale d'Jtalia“ berichtet, Lloyd George dringe bei den
Alliierten darauf. die engliſche Beſatzung in Konſtantinevpel
durch griechiſche Truppen zu erſetzen. Dies würde die endaül-
tige Beſitznahme von Konſtantinopel durch die Griechen unter
engliſchem Schutze zur Folge haben. Damit wären die wahren
Ziele der militäriſchen Operntionen der Griechen in der Tür-
ſei erreicht. Millerand ſcheint jedoch für den engliſchen
Vorſchlag wenig Verſtändns zu haben.

Amerika für Polen
Bafel, 7. Aug. „Daily Mail“ meldet aus Newyork: Der

Senat hat einſtimmig eine Entſchließung für Polen ange-
nommen, in der von dem Präſidenten die finanzielle, wirt-
ſchaftliche und militäriſche Unterſtützung Polens für ſeine Un-
politiſche Unabhängigkeit gefordert wird.

Aus Stadt uns Umgebung
Hausfrauenkalender.

Marktpreiſe am heutigen Sonnabend.
Der heutige Markt hatte im Vergleich zu dem ver

gangenen einen weit beſſeren Beſuch aufzuweiſen. Bedauer-
lich bleibt nur daß die Waren größtenteils aus Obſt beſtehen,
während Gemüſe in noch recht geringen Mengen zum Ver
kauf gelangt. Hoffen wir bei dem kommenden Markt auf eine
abermalige Beſſerung! Es wurden heute folgende Preiſe
gezahlt: Wirſing Pfund 70 Pfg., Weißkohl Pfund 50 Pfa.,
Rotkohl Pfund 79—80 Pfg., Gurken Stück 30 und 40 Pfg.,
Möhren (ohne Krattt) Pfund 40 Pfg., Birnen (kleine) Pfund
75 Pfg., Birnen (gute) Pfund 1 Mk. und 1.20 Mk., Pflaumen
Pfund 1,80 Mk., Schellfiſch Pfund 4 Mk.

Ernennungen.

Der Konſiſtorial-Oberſekretär. Rechnungsrat Schulze
iſt zum Bürovorſteher und der Kanzlei-Aſſiſtent, Kanzleiſekre-
tär Trimus, zum Kanzleiinſpektor bei dem Evangel. Kon-
ſiſtorium der Provinz Sachſen in Magdeburg vom 1. April
d. J. ab ernannt worden. Der Ordentliche Seminarlehrer
Auguſt Pfefferkorn vom Lehrerſeminar in Merſeburg
iſt zum Seminar-Oberlehrer ernannt.

Einweihung einer Ehrentafel für Gefallene.

Am vorigen Sonntag wurde die Ehrentafel für die
gefallenen Kameraden der Priv. Bürger-ScheibenSchützen-
Gilde vor dem Schützenhauſe eingeweiht. Der Schützenma-
jor, Herr Hüthel, leitete mit einem Begrüßungswort die
Einweihungsfeier ein. Herr Reuber übergab dann nach
kurzer Anprache die Ehrentafel dem Verein, die die Namen
der gefallenen Kameraden trägt: Otto Bräuninger, Walter
Gehre, Karl Linke, Auguſt Stockmann und Max Zwanziger.
Die Tafel ſoll im Schützenhaus aufgeſtellt werden.

Die Feſtkommiſſion der Priv. Bürger-ScheibenSchützenGilde

ſetzte in ihrer geſtern nachmittag ſtattfindenden Sitzung die
Ergebniſſe der einzelnen Schießarten feſt. Die beiden erſten

ge: Rockendorf, Klaus. Meiſter-Fre ve Zorn, BeckerSchkenditz. Werner gebe nd
Rockendorf. Becker-Schkeuditz. Freihan d M u ſo
aft. BederSchkendiß, Bringezu Schkeudie F.
e: Klaus Piſt o le: Hehſcholdt. Zorn Reh.

Rockendorf, Hüthel. Zimmerſtuhen e
Klaus Rockendorf jun. Zimmerſtutenm e

ibe: Klaus, Rockendorf jun. et
Perſonalien vom Landeskuliuramt Merſeburg und de

Geſchäſtsbezirk.

Mit Wirkung vom 1. April d. 98. haben eine Ve
meſſungsſekretärſtelle erhalten: die Vermeſſungsaſſiſtent
Clauß und Helfer in Merſeburg, Hauſchild in Erfurt, Hannt
in Naumburg, Leifer und Trippſtein in Eiſenach, Wandersleg
in Halle a. S. und Fröhlich in Stendal. a

Erntevorräte in kleinen Mengen aufſtapeln,

Eine beachtenswerte Mahnung des kommiſſariſchen
KreisFeuerſozietätsdtrektors [autet: Die ungewöhnlich hohen
Zeitwerte der Ernteerzeugniſſe bringen es mit ſich, daß bei
Anhäufung von Erntefrüchten in größeren Mengen nament
lich in offenen Feldſcheunen oder Diemen, Gefahrengrößen
entſtehen, die die von den Feuerverſicherungsanſtalten bisher
übernommenen Höchſtbeträge weit überſteigen. Sofern ſolche
ſchweren Wagniſſe überhaupt gedeckt werden können, müſſen
wir dafür in Berückſichtigung der beſonderen Gefahr hohe
Beitragszuſchläge und hohe Selbſtverſicherung feſtſe ten.
Es liegt im Jntereſſe der Erzenger ſelbſt. hreErntevorräte in möglichſt kleinen Mengen an verſchiedenen
Stellen zuſammen zu fahren, was auch deshalb zu empfehlen
iſt. weil bei dem Brande großer Scheunen und großer Diemen
unerſetzliche Verluſte für die Volkswirtſchaft entſtehen. Unter
allen Umſtänden muß vermieden werden, daß unmittelbar an
Feldſcheunen auch noch Diemen angebant werden.

Ueberführung von Kriegerleichen,

Das Zentral-NachweiſeAmt für Kriegerverluſte und
Kriegergräber, Berlin NW., Dorotheenſtraße 48, gibt infolge
der ſich häufenden Geſuche um Ueberführung der irdiſchen
Reſte gefallener deutſcher Soldaten ausd em Auslande in die
Heimat hiermit öffentlich bekannt, daß ſie leider nicht in der
Lage ſei, ſolchen Anträgen ſtattzugeben. Auch können Aus
nahmen nicht zugelaſſen werden. Das gleiche gilt von deUeberführung von Kriegerleichen aus Deutſchland in da
Ausland.
Jede Aenderung dieſer Entſcheidung wird ſofort öffents

lich bekanntgemacht werden.

Die Ausſtattung der Eiſenbahnwagen 3. Klaſſe.

Ueber die Ausſtattung der Eiſenbahnwagen 3. Kloſſe
im Innern hat das Eiſenbahn-Zentralamt jetzt Beſtimmungen
getroffen. Die Jnnenwände der Abteile und Seitengong
erhalten einen gelben Anſtrich. Die Decken, die Stirn un
vollen Zwiſchenwände in Wölbungshöhe ſind weiß zu ſtrei
chen. Die zuſammenſtoßenden Farben des weißen Decken
und gelben Wandanftrichs ſind durch einen braunen Abſatz
ſtrich zu trennen. Die Füllungen der Türen und Wände er
halten im Fries einen etwas helleren, die Rahmenleiſten der
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Füllungen einen etwas vunkleren Farbton als die gelb
Wandfarbe. Der Fußboden iſt braun zu ſtreichen. Die G

die Abteilwände zu ſtreichen. Die Sitzplatten, Sitzfüße, di
hölzernen Vorhangſtangen, die Druckrahmen und das Leiſte

Zu Streik in den Leungwerken.
h Nach 14 tägiger Streikdauer macht ſich unter den Strete

kenden eine Streikmüdigkeit bemerkbar. Seit einigen Tagen
melden ſich fortgeſetzt Arbeiter zur Arbeit. An maßgebende
Stellen wird damit gerechnet, daß die Arbeit in den Werten
im Laufe der nächſten Woche wieder aufgenommen wird.

Steigen der Holzpreiſe.
Der „Holzmarkt“ berichtet in ſeinen letzten Ausgaben,

daß Holzanforderungen von der Entente an die deutſche Re
gierung gelangt ſind, die derart groß ſind; daß der zu lie
fernde außerordentliche Bedarf ein bevorſtehendes Anſchwelle
der Holzpreiſe in allen Sortimenten zur Folge hat, zumal
nicht nur eine einmalige Lieferung in Frage kommt, ſondern
es ſich um eiue vorläufige mit nachfolgenden dauernden Lie
ferungen handelt.

m

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Der Streik in den Hildebrandt ſchen Mühlenwerken beigelegt

Halle a. S., 6. Aug. In den Hildebrandtſchen Mühlen
werken, den größten der Provinz Sachſen, wo am Sonnabend ein
Strei? der Mühlenarbeiter ausgebrochen war, iſt, nachdem eine
ESnigung zwiſchen der Direktion und den Arbeitern erzielt wurde
die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Der Halleſche Ratskeller geht ein.
Halle. 6. Aug. Wie heute der ſtädtiſche Bauausſchuß be

ſchloß, foll zum 1. Oktober der im Stadthaufe das erſte Stockwerl
füllende Ratskeller eingehen. Das große Bier und Weinlokal, das
ſeiner Architektonik und ſeiner Einrichtung nach zu den ſchönſten
Gaſtſtätten Halles gehört, findet ſein Ende durch die Notwendig
keit, für die Stadthauptkaſſe neue Räume zu ſchaffen.

Fahrplanänderung.
Zeitz, 6. Aug. Mit dem 1. Arkguſt ſind einige Fahrplan

änderungen eingetreten. Der früh 9,08 von Zeitz nach Gera fah
rende Zug (an Gera 9,56), der bisher nur Werktags verkehrt, fährt
jetzt auch Sonntags. Der Zug ab Croſſen 5,16 Uhr Nachm. fähr
auch Sonntags weiter bis Jena (ab Eiſenberg 5,41, an Jena 6,47)
Der Sonntagszug 940 Vorm. ab Croſſen nach Eiſenberg wird erſt
um 10 Uhr abgelaſſen, Ankunft 10,33 in Eifenberg. Die Züge ab
Zeitz 239 Nachm. (Sonnabends), tn Gera 3,23, ab Zeitz 4,10 Nachm.
(Montags bis Freitags) in Gera 4,54, ſowie der Sonnabends nach
mittag ab Gera 4,15 nach Zeitz fahrende Zug (an Zeitz 4,58) führen
jetzt nur noch die 4. Wagenklaſſe.

àAus Hrovinz und Reich
Bevorftehender Streik der Leipziger Gaßthausangeſtellten.

t Leipzig. 6. Aug. Die hieſigen Gaſthausangeſtellten ſind in
eine neue Lohnbewegung eingetreten und zwar fordern ſie eine Er
höhung des Mindeſtgehalts von 120 auf 260 Mart Da die Ver
handlungen mit den Gaſtwirten bisher ergebniskos verlaufen ſind
und das an dieſe geſtellte Ultimatum heute abeng gabläuft, wird

Sieger der jeweiligen Schießart laſſen wir folgen: Meiſte r mit Dem Ausbruch eines Streiks gerechnet.
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Beſſeres und billigeres Bier in Sicht? Ein Vergleich des Wärmeverbrauchs von Dampfbacköfen und denskonfereng und auch ſpäteren Bemühnungen des toten
and. I Leipzig, 6. Aug. An einer im Gaſthof zu Stünz abge elektriſch erhitzten Backöfen. Kreuzes nicht ngen. die Mächte n einem Be uß er
auſ zaltenen Monalsverſatzuniung des Vereins Leipziger Gaſt Für die Schweiz iſt es gegenwärtig von erheblicher Be den Gaskrieg Seranlaſſen. Die Angſt vor einender hat
Nein V e berichtete der Verſieende Auguſt Franke über die Ver deutung, die elektriſche Energie an die Stelle der Feuerungen Bieder einmal S verftändiges Zuſammengehen nmöglich
Feſt e ngen mit dem Sächſtſcherr Brauerbund. Dieſer hat ſich zu fetzen, weil ſie durch ihre Waſſerkräfte allerorts elektriſchen j gemacht. Wert S chwarzer Mann Deutſchland S u wird
r r Lieferung eines ſtärkeren Bieres mit nielleicht 3 2is 44 Strom billig zu erzeugen vermag, während es an Kohle und auf uns 2Sieſen wird um eigene Rüſtrgen zu er
feſt Keroſent Stammwürze (wers alaubt, zahlt einen Taler) be mangelt. Ein dort angeſtellter Vergleich ergab, daß die elet lären. ſo iſt de narürkich wur Faſſade. In Wirkkechkeit traut
mei iterklärt, wenn in ganz Sachſen die Wirze den Vierprejs auf triſche Heizung für das Brotbacken weit weniger Energie ver Man fich gegenfeitig nicht über den Weg!

Mark für das Glas ermäßtgen. Der Vrauerbund ertpurtet brauchte als die Dampfheizung (oder die Kohlenfenerung) Auch darüber äußert ſich das engliſche Jerrnal recht
eſſen durch Lieferung eines beſſeren Bieres eine erhebliche Steige Und zwar betrug der Verbrauch an Wärmeeinheiten im er freimütig. Es ſchreibt: „Für den, der mit Bedecht die Ent
ß rung des Umſatzes, der in den letzten Monaten ganz weſent ſteren Falle nur ein Drittel gegenüber der Dampfheizung. wicklung des Angriffs mit toriſchen Gaſen vertelat hat, iſt

ich zurückgegangen iſt. Wie mitgeteilt wurde. hat ſo wert Die etwaigen Mehrkoſten der Zurückwandlung des elektriſchen es klar, daß wir erſt am Anfange diefer Kampfe sweiſe ſtehen.
Ver e Süchſtſche Arbeitsgemein ſchaft wie auch die Leipziger Ar Stromes in Wärme werden daher reichlich aufgewogen. Jn Zukunft wird die ernſteſte Bedrohung des Friedens in der

tenten hritsgemeinſchaft noch keinen Beſchluß zu dem Vorjſchlage ge Möglichkeit liegen daß eine Macht heimlich her griſche StoffeHaur m hie Verbandungen eten hente, e e Jm Anfang des Gaskrieges. herſtellt und ſie im geeigneten Augenblick braucht. Da
ersleß tten, da die Leipziger Brauereien bereits vom 1. Auguſt Fine engliſche Fachzeitſchrift für C i J gegen können wir uns nur dadurch ſchützen g. wir unmit dem Ausſtoß ſtärkeren Bieres beginnen wollen. Man of che Wactein Gemieet Juden terte Laboratorien dauernd auf der Höhe halten s wir tenſere

var ſich in der Verſamnrſnng einig, daß zur Hebung des Vier öfteren mit dem Gaskrieg. Daß ihre Forſchungen nicht über Das iſt wohl unmöglich anders zu ehen, als daß
ſates ein beſſeres Vier notwendig iſt, dech können ſich das längſt widerlegte Märchen hinausgekommen ſind, daß die nan eben ſelbſt in den auf der Höhe gehäl en Zaboratorien

Wirte dem Gedanken einer Herabſetzung des Bier Deutſchen im Juli i i z (was ſehr hübſch geſagt iſt!) hocharadtg gae Gafe Hor24 W m er Herabſesum D hen im Juli 1917 bei Ypern dennit angefangen hätten iehr, gejaat iſth bocharadig ige Gufe herzuet r bei den jetzigen hohen Betriebsſpeſen nicht zu eigen nimmt uns nicht weiter wunder Wir re aber auſ ſellen verſucht, um dem Anſang der Se karpftweiſe kräftig
en dem offenen Keftändnis, daß im Juli 1917 in allen Entente Kachſuhelfen. Es iſt doch belnſtigend, e inter die Kirlifſen
ament- Volksinſtiz an einem Wucherer. n Gaswaffe mit Hochdampf gefördert wurde, ohne rn s zu ſeben. er dieſer engliſche
rkd an e e ich durch irgendwelche humaniktären Bedenk in ſtören zur Macht mit ſeiner graufiger Biſage nötigt unsws Deſſau 6. Aug. 97 dem Dorfe Sreitenſtein ging während zu laſſen. Der eigentliche Anlaß u dem Wer v immerhin eine bedingte Achtung ab.
e eines S hützenf ſtes ei t Gehöft in Flammen auf, deſſen Beſitzer als nicht irgendein Gefühl für menſchliche Kampfesweiſ das z

ma Wucherer gar anf e erſ denen Tafel wurde auch anderen yffegte bei den Engländern nicht ſo ſiar entwickelt t fein
r don Vucherern das fal angedroht. wie wir an der Hungerblockade merken mußten, ſondern eher Wettervorausſage
ſehen ger Streik im Helmſtedter Beaunkohlenrevier wieder beigelegt c S daß n deutſche „Michel“ die anderen Sontag, den Aunguſt. Feigw t

ihre Selmſt 6. Aug. Der Streik der Bergarbeiter elme techniſch wieder einmal geſchlagen hatte. Aen rer n. e aerternd, vorhſetedenen gedter W tpgtenervier war v Pelge ver ber da Keal Aber abgeſehen von dieſen hiſtoriſchen Betrachtungen ſind end trocken. tagsüber etwas wärnie
fehlen ten betriebgnen Hetze. Als Ziel der Bewegung wurde die Ab auch die Zukunftsausſichten, die das Blatt in aller Harmloſig- a. 7 n
n Haffung des Steuerabzuges vom Lohit angegeben. Es gelang den keit zeichnet, recht intereſſant. Bekanntlich iſt es auf der Frie Die heutige Nummer u 10. Seiten.

Unter radſkalen Elementen auch, auf einigen Werken die Betriebsein e ebar an ſtellung zu erzwingeu. Zu einer vorgenommenen Streikabſtimmung
am es nicht, da die große Mehrzahl der Arbeiter einen ſolchenProteſtſtreit für ausſichtslos hielt. Am Donnerstag morgen ſind 2 E ePe E Ja
daher auch die Belegſchaften der Werke im Nachterſtedter, Staßfurter

e u d Magdeburger Bezirk wieder faſt vollzählig zur Frühſchicht 2 e e zu Ungefahren. 5 t foſt ſuheig zur Frähjchich Dr. Simvns doch abgereift. auf der Botſchafterkonferenz dahin zu wieken, daß Ungarn

a W in Teil Weſtuz rn s ſornie Gebietteile bei Kaſchadiſchen Fabrikbrand in Thüringen Berlin, 7. Aug. Der Reichsminiſter des Aeußern Dr. un We r t 5 eſer r er Toten
n de f Uechterſedt, 6. Aug. In der hiefigen Thüringiſchen Eiſen r hat. wie angekündigt, geſtern abend Berlin der „Voſſ. ſei t w is vy e fran i e L enfe um r reits
S und Stahlband-Fabrik wurde durch ein Großfeuer die ſog. „Alte Ztg.“ zufolge doch mit einem kurzen Urlaub verlaſſen. r ars o e a eererts ge-

R ver Fabrik“ mit wertvollen Maſchinen vernichtet. Die Neuanlagen des nehmigt worden.da Werkes konnten erhalten bleiben, ſo daß der Betrieb nur teil Neue Konferenz in Hythe. rm
a weiſe ruht. 0d p. m Tſchechoſlowakien will neutral bleiben.o don, 7. Aug. „MorningVoſt“ meldet aus Paris: t zöffents Schwere Strafe wegen verſuchter Steuerhinterziehung. In wenigen Tag W de in Bonfog v ine e en Prag, 7. Aug. (Tſchechs-Stotwakiſches Preſſebürs.) Be

Wangezen, 6. Ang. W uvenfucht St gen Tagen werde in Bonlogne eine neue Konfe- züglich der Stellungnahme der tfchechoflomgkiſcher Renfernng
nſe r r ward hom hieſi dw Finen e er ren z ſtattfinden. Millerand und Aoyd George zur neueſten Verſchiebung der Geſamtlage in Polen wird an

hin er z a urde ieſigen Finanzam ein werden über die Haltung der Sowfetregiernng und insbeſon maßgebender Stelle auf die Erklärung verwieſen die der Mi-
Fleiſchermeiſter zu einer Geldſtrafe von 10 000 Mk. und Ein- dere über d Beziehw Deutſchlan niſter des Aeußern Dr. Benes am 4. Auguſt im ſtändigen

Kloſſe ziehung des verſchwiegenen Vermögens in Höhe von 19 157 e brr deren e nun zu Deutſch ans beraten. Ausſchuß der Nationalverſammlung getan hat. Damals er
e Mark verurteilt. Zondon. 7. Aug. Kameneff und Kraſſin hatten geſtern klärte der Miniſter, wir betonen neuerdings in entſchiedener

Bürgermeiſterwahl. mit Lloyd George eine 2ſtündige Unterredung, an der auch Weiſe unſeren der e e n und
C i Ch S in der vorbe eutralität im rufſſiſch- polniſchen4 Aufſtert, 4. Aug. Zum Bürgermeiſter unſerer Siadt General Wilſon und urchill teilnahmen. Am Sonntag fin J Fegert haltloſen t iſftfchp ch

wurde Arbeiterſekretär Heinrich Schrader aus Erfurt mit det in Hythe eine Konferenz ſtatt, an der Lloyd George, e
720 Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat Bürgermeiſter Marſchall Foch und Millerand teilnehmen und die über Krieg ichemi iſtTſchechien mobiliſiert.Stöckmann aus Exin erhielt 574 Stimmen. oder Frieden entſcheidet. P Aug. D t h iſeS rag, 7. Aug. Die tſchechiſche Regierung hat die teilweiReichswehr beim Roden von Kartoffeln. Der polniſche Heeresbericht. Mobiliſation angeordnet. Mehrere Regimenter ſind zum

Löthen, 6. Aug. Täglich ſind größere Trupps Neichs- J Grenzſchutz an die polniſche Grenze abgegangen, um etwawehr beim Roden der Frühkartoffeln tatig und MilitärLaſt Kopenhagen, 7. Aug. Der polniſche Heeresbericht auf tſchechiſches Gebiet übertretende polniſche Truppen zu in
kraftwagen beſor zen die ſofortige Abfuhr in die auf Verfor vom 6. Auguſt meldet einem Telegramm gus Warſchau zu ternieren.
zung angewieſenen Städte, insbeſondere nach Deſſau, folge: An der Serethlinie keine Veränderung. Auf der Linie

Die Folgen des Großfeners im Lehrerfeminar Sei en Die wei t mee Polens Waggonraub.
Halberſtadt, 5. Aug. Zu dem Großfeuer im Lehrer ſprengt, 500 Gefangene gemacht und mehrere Geſchütze er Beuthen, 7. Aug. Auf Grund der Kohlenlieferung an

eminar iſt noch zu melden. Im Dachſtuhl waren die Kam heutet. Die gegen die Stadt Lomſcha gerichteten Angriffe Bolen ſind wir gezwungen (2) eine große Anzahl von Wagen
gern der Seminariſten untergebracht, deren Hab und Gut an Polen zu liefern. Die Polen verzögern die Rückgabe derſämtlich mitverbrannt iſt, da ſich die fungen Leute auf Ferien- wurden Hiräckgewiefen. Wagen an Deutſchland in ſehr ſchädigender Weiſe. Nicht we-
jrlaub befanden. Das darunter liegende wertvolle Orgek Warſchan vor dem Fall niger als 33 900 Eiſenbahnwagen aus Deutſchland befinden
werk konnte gerettet werden. Das Feuer iſt anſcheinend durch ſich zur Zeit in Polen.in achtlos fortgeworfenes Streichhölzchen verurſacht worden. Baſel, 7. Auguſt. „Times“ melden aus Krakau: Die Wilſon berät über Pol

Stret. Diebſtahl im Auswärtigen Aint. nördlichen Außenforts der Feſtung Warſchau ſtehen ſeit Frei- Siljon vera h olen- Wan
agen tag früh unter dem Feuer der ruſſiſchen Artillerie Die pul London, 7. Aug. Nach einer Meldung aus Waſhingtonnde Berlin, 6. Aug. Ein dreiſter Diebſtahl iſt Freitag vor ag eren I ittag im Auswärtigen Amt ausgeführt worden. Die Voſſ. niſchen Batterien erwidern das Feuer. Nördlich von Warſchau 7 n r e h Ken en r l r

d. Ztg. erfährt darüber folgende Einzelheiten: Ein Kurier, der haben ſich die Kämpfe zwiſchen Teilen der ruſſiſch. Nordarmee ruſſiſch polniſche Problem zu beſprechen. en
zus Paris gekommen war, hatte vier arößere Pakete mitge imd den polniſchen Verteidigungsſtreitkräften entwickelt.
zracht. Er übergab zwei Pakete einem legitimierten Boten 6 S Ein klei Eklat im Unterhauſeabe es Auswärtigen Amtes, der auch die beiden anderen Pakete Ein neuer Sieg Wraugels in kleiner Sklat ime e bei einem zweiten Gange abholen ſollte. Bei dem Kurier s London, 6. Aug. (Unterhaus.) Die Vorlage über die

u lie trſchien jedochein anderer Mann der ſich als Qeamter des Paris, 6. Aug. Havas meldet aus Konſtantinopel: Die gußerordentlichen Gerichte in Jrland wurde in dritter Levellen Uuswärtigen Amtes ausgab, eine gefälſchte Quittung vor Rote Armee iſt von General Wrangel vollſtändig geſchlagen ſung angenommen. Der iriſche Nationaliſt Devlin wandte
umal zeigte und ſich die beid enPakete, die für die Reichszentrale worden und wird von den Truppen Wrangels verfolgt, die ſich gegen die Vorlage Er weigerte ſich dem Erſuchen des
dern Kriegs und Zivilgefangene beſtimmt waren, aushändigen große Beute gemacht haben, darunter mehr als 10 000 Gefan- Vorſitzenden, ſeinen Platz wieder einzunehmen, zu folgen,
m Lie ließ. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Fremde weder Be gene, mehrere Panzerzüge und Panzerautos, ſowie 150 Ma ſondern ſprach weiter. Ein Antrag auf Ausſchließung Dev-

ter des Auswärtigen Amtes noch der Reichszentrale war ſchinengewehre. lin's wurde nunmehr mit 229 gegen 43 Stimmen angenom-
e J t m ine der n t Rußl d ill nur mit Pol lein Frieden men, worauf er das Haus verließ. Die anderen Nationaliſten

i Irbeiterpartei en ihm.30 000 Mark“ trug, ſoll Silberſachen enthalten haben, während an wratew z len auern und die Mehrheit der Arbeiterpartei folgten ihm
t tas andere Paket zum größten Teil Abrechnungen über Ar- ſchließen. Kriſe im Ruhrgebiet.r deutſcher Kriegsgefangener enthielt. Von dem Dieb London, S. Aug. Jn der Antwortnote der Sowjetregie S h h z Gßen- Unte
zelegt, t bisher jede Spur. rung wird u. a. verſichert, daß die Verzögerung in den vol- Köln. 7. Aug. Die „Köln. Ztg u en re
ihlenn J Von einem Ententeauto überfahren. erufff e dem Titel „Gefahr für das Ruhrgebiet“ ſchreibt die „Arbeiter-3 niſchruſſiſchen Verhandlungen allein durch Polens Schuld e Bexggrheitergrgguſſgtionernd ein F Dresden, 6. Aug. Der 70 jährige Stadtbezirksaufſeher verurſacht worden ſei. Das Verſprechen wird erneuert, daß zeitung“. Es iſt velannt. daß die raaheiternrgan 4 ehe n
t eing Aette war am Sonnabend von einem Ententeauto in der die Sowjetregierung die Unabhängigkeit und das Selbſtbe Verhandlungen über Lohnfragen, Bezahlung der Sonntags
vurdej önig AlbertStraße überfahren worden und iſt am Montag Z arbeit uſw. mit den Bergwerksleitungen führten. Dieſe Ver-

ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. ſtinninngerrii alen achten emre r ansgedebntere handlungen ſeien am Mittwoch abgebrochen worden. die
Generalfeldmarſchall von Woyrſch ne den n r e rot Unternehmer waxen zu keinem Zugeſtändnis bereit, weil die

e M i Kohl i ſe bewilligte.De vent e en g Woyrſch iſt Verhandlungen mit Polen direkt geführt werden und fordert, gierung eine b u n a a e r Wang
ver a hr auf ſeinem Gute Pilsnitz bei Breslau Montag ſollen die Verhandlungen fortgeſetzt werden. WennW daß die geplantz Aondöner Konferenz ausſchliehrich Verhand auch dieſe ſcheitern, ſo ſtehe man vor einer gefährlichen Kriſe

nſten lungen zwiſchen Sowjet- Rußland und den führenden Ent Bergbwis Bunt enteMächten gewidmet ſein ſoll. e r an.Unre Zeitung e Braunſchweiger Finanzmiß wirtſchaft.Die Macht Enttänſchung der Polen oe der Muſik. on d 6. A Der Wa e nvent ves Braunſchweig, 7. Aug. Die unabhängigen Regierungsrplan W7 Als kürzlich der Chor der Dresdner Kreuzkirche in Stock Daun n roniele berichtet. bie r her künſte haben, wie die „Braunſchtw. N. N.“ melden. bereits nach
i fah t e Konzert gab. ereignete ſich. nach einem ſchwediſchen f. Dürftigkeit der von den Alliterten erhaltenen Verſprechun ſechswöchiger Dauer ein völliges Fiasko gezeigt. Der Regie-
e ach en e e dere i n v gen ſei ſehr groß. Eine engliſche Truppenhilfe für rung iſt es nicht nur nicht gelungen, im Ausſchuß einen abge
6,47) hn, dem Dirigenten des Chors, Prof. Richter, 10 Froven zum Polen kommt nicht in Frage. e ſchloſſenen Etat vorzulegen, ſie hat dem Ausſchuß vielmehr
d erſt kinkauf von Leckereien für die Allerkleinſten des Chors zu u ür len nach u. nach die einzelnen Poſitionen zugehen laſſen. die vere erreichen. „Sagen Sie auch Herrn Profeſſor Richter,“ ngarn ſür Polen ſchiedenſten Wünſche einzelner Reſſorts ohne irgendwelche vor
an J e en hen n ich Berlin, 7. Aug. Der Londoner „Morning Poſt“ wird gehende Durcharbeitung u. eigene Stellungnahme übermittelt,
Sgegag S „daß n heute an n M. fvagz viel Kanfrerhwreoche r machee es e e rerv gige eFinc er De e atte c en Ein-2 Das Rä h Hilfe zu ſenden. Wie dieſe Truppen an die polniſche Front wand des Ausſchufſes, wie er ſich die Deckung des ihm vom

gotelg ätſel, woher die fabelhaften Fleiſchvoräte der geſchafft werden könnten, iſt noch offene Frage. Ausſchuß vorgerechneten Defizits von 20 009 000 Mark denke
x und Kurorte im oberbayeriſchen Bergland ſtammten, J ſchuß vorgerechneten Defiz 20 000 000 J ke,a einer Meldung der „Tägl. Rundſch.“ gelöſt. Amtlich Nach einer Meldung des „B. T. aus Wien iſt in lediglich eine ausweichende Antwort zur Hand. Dieſe Art der

en. a v Forſtämter von Garmiſch und Partenkirchen bekannt. Gödöllös zwiſchen dem ungariſchen Reichsverweſer Horihy Bankerottwirtſchaft hat heute zu einem ſenſationellen Abſchluß
nd in Wngeeh Runge ehe S 800 Hirſche, 2500 Stück und der franzöſiſchen Militärmiſſion der Entwurf einer Mi li der Ausſchußverhandlungen geführt. Die im Ausſchuß ver
e Er valtige, weit über 4000 enterr Leteegene Wbpreienge tärkonvention vereinbart worden. nach der ſich Un tretenen Rechtsparteien haben gemeinfam mit den De
Ver ſt faſt ausſchließlich den Hotels und Gafiwirten, die die Fern verpflichtet, eine Armee von 140 000 mokraten eine Erklärung abgefaßt, wonach ſie ihre Mit
ſind hen Wucherpreiſe bzeahlen können geliefert worden. Sicher Mann aufzuſtellen. um den Krieg gegen Sowfjet Rußland arbeit im Ausſchußeinſtellen, bis es der Regierung
wird eitswehr iſt gegen die Wildererbeſt“ aufgeboten worden. z zu eröffnen. TKrankreich verpflichtet ſich agegen l gelungen iſt. einen gehyrdneten Etat varrulegen t
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AIe O Ragoczy Heilquellen-

Hauskur

durch das Propaganda-Büro der Bach
T

Neu-Ragoczy

welche die ärztl. empt.

radioaktivon Neu-

Akt. -Ges. im Falle a. S.

r S Be c J eKonſervenglasöffner

ohne Stechfläche, verletzt nie Gummi und Glas.
Nur bei

Entenplan l.

1. Abſaat von Original
von Kalbens Vienauer Roggen

eingetragene D. L. G. Hochzucht,
anerkannt von der Landwirtſchaftskammer zu Halle.

Der Vienauer Roggen, eine Züchtung auf höchſte
Bedürfnisloſigkeit an Waffer, koloſſale Frohwuchſig
keit im Frühfahr, daher Unterdrückung des Unkrauts,
Frühreife mit großer Lagerfeſtigkeit und feſtſitzendem
Korn, iſt für das hieſige Trockengebiet beſtens ge
eignet. Die Konkurrenzverſuche in Leipzig, Gießen,

2

h
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T ä e

Ansteflungen von

Raps, Rübsen, Mohn usw.
Ausserdem kaufen wir

Hülsentrüchte, Kümmel,
l. SonStige landw. Produkte.

Am Lager haben vorrätig

Superphasphat, Kalkstickstoff.

ſ

Barfüi

e

Oelsaaten sind freigegeben worden und erbitten

Kböslin in ausgeſprochenen Trocken Lagen haben
dies wiederholt beſtätigt.

z. 1. Abſaat von Hriginal
Friedrichswerther Berg Wintergerſte

anerkannt von der Landwirtſchaftskammer Halle.
Streifenkrankheit- und Brandfrei, für hieſige

trockene Lage beſonders geeignet.

Original von Kalbens Vienauer Hafer
eingetr. Di L. G, Hochzucht,

einzige ausgeſprochene Trockenzüchtung, die ſelbſt
die größte Dürre 1031, 1917 und 1918 glänzend be
ſtand, in den Konkurrenzverfuchen auf trockenſten
Böden alle gelben Haferſorten bei weitem ſchlug.
Große Lagedfeſtigkeit, ſeſtfitzendes weißes Korn.,
Dünnſpelzigkeit und höchſte Erträge, Frühreife, für
unſer hieſiges Trockengebiet die beſte, in Frage

kommende Haferſorte.
Druckſachen und Konkurrenz-Refultate ſtehen

auf Wunſch jederzeit zur Verfügung. Da beſonders
an Hafer jetzt ſchon größte Nachfrage herrſcht, bitten
wir Beſtellungen für Roggen, Gerſte, ſowohl wie
Hafer, tun lichſt ſchnellſtens nach hier au zugeben.

Die Preiſe für den Originalhafer werden vxſt
im Laufe des Winters von der Geſellſchaft zur
Förderung Deutſcher Pflanzenzucht feſtgeſetzt, Roggen
und Gerſte werden zu dem noch feſtzuſetzenden
AbſaatPreiſe verkauft.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
bei Merſeburg.

9

werden(Steife

fachmännisch schnellstens
auf neu wiederhergestellt.

und weiche)

Bestes Ripsband
(kein Ersatzband)

Bestes Hutleder
(kein Ersatzleder)

Erstklassige
bei billigster Preisberechnung

in eigener Werkstatt.

Spezialhaus für Herrenhüte

Gegründet 1870.

Halle S., Poststrasse 3.
Fernruf 4612.

Verarbeitung

Fernsprecher 619. Merseburg.
Funke Scherzvorm. Theodor Liicke.

Lücke'scher Speicher am Kinderplatz.

e e

erzielen her vor-

spekte von den

tagende Heilerſolgo.

Verlangen Sie Pro-

sserstrasse 7. Tel.

S e R e a
4687.

e

Neu-Ragoczy
Heilquellen

Fernsprecher 619.

Elektromotoren
Installations materialien

Be leuchtungskörper

Plättelsen u. Kochapparate

Glühlampen
zu Tagespreisen

CUnther Lebmann
Entenplan 6. Markt 20.Fernsprecher 360.

Spezialhaus für Elektrotechnik
2: und Maschinenbedarf
Im Kleinen Im Grossen

Fabrikations- u. Reparaturwerkstätte
elektrotechnischer Apparate,

Bini jetzt unter

an das Fernsprechnetz angeschlossen

Ernst Büächsemsclhuuss
RMaiermeister.

Herren wäsehe
Damenwäsche

7 Sporthlusenwach Mags
in eigenem Atalier. Keine Fabrikarbeit.

Tadelloser Sitz

Probehemd einsenden.

Bätge, Halle S.
e Fernruf 1554. Glauchaerstr. 23.

Ambulatorium
für Haut, Geſchlechts und Beinleiden

Facharzt, Ganitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.

Sprechſtunden: 19 3--5 u. Sonntags v. 10--12 Uhr.

kompl. M. 10, Ersatrtube M. 8PATENTIE Verkaufs u. Versandstelle

C. Klappenbach, Hallea
Gr. Uirſehstr. 41,. Fernsapr. 6545.

Ein noch gut erhaltener
3 4Liegeſtuhl

zu kauſen geſucht. Gefl.
Angebote unt. P. K. 599

H. SCNEE NACHEI.
Ersſklassiges Spezial-
Gescheäft för Strumpf-
waren und Trikotagen.

an die Exped. d. Blattes. Halle 2. S., Gr. Steinstr. 84

Familien Anzeigen.
Geboren. Ein Sohn des

Ehepaares Sieg-
fried Schwenke und Frau
Margarete geb. Küchen.

Verlobte. Fräul. Eli-
ſabeth Marquardt mit
Her. Alfred Wilke, Qber-
röblingen a. S. /Schkölen
Räpitz.

fein an
Rankhaus

Halle a. S. u 2
Am und V erkauf

von
Kriegsanleihen, Pfandbriefen
Staatsanleih., ausländ. Wert-
papieren u. Valuten-Coupons.

Contoceorrent u. deheckrerk hr.

Oewaährung von Cregit

E.

Darlehen u. Hypotheken.

Dreſchmaſchine

zu leihen geſucht.
Ang. u. 611 an die Exp.
dieſes Blattes.

Alleinvertreter

in allen größeren Städten
geſucht z. Eutlaſtung unſerer

Verſandabteilung
in friſchen Seefiſchen, Fiſch
räuchereiwaren, Marinaden
u. Konſerven.
Hauptkontor Cuxhaven,
Nebenkontore in Altonga
u. Hamburg.

m. Benzolmotor für ſofort

(Käufer für eigene Rechnung)

Brill Co.,

re

5hepeab
re e

e
w.e

R
Hälterstrasse 34 Telephon 686 5

General vertreter der Maschinen- Fabrik
AlHeinrich-Lanz, Mannheim

liefern

M

re

Nehvn

S
rig lität Motordreschnaschinen, Stroh-So rialität: pressen, Schrot- u. Backmehl-

mählen, Hackselmaschinen, Küvenschneider etc,

Das Generaldepot Leipzig
einer leiſtungsfähigen Mur-
garzneiabrik ſucht für
ſofort tüchtigen Herrn,
möglichſt gelernten Kauf-
mann aus der Branche oder
dei der einſchlägigen Kund-
ſchaft gut eingeſührt, zur
proviſtonsweiſen Ueber
nahme einer in Merſeburg
zu errichtenden

Untervertretung
mit hoher Verdienſtmöglich-
keit.

Ausführliche Angebote, ent-
haltend Alter, bisherigeTätig-
keit und Referenzen unter
U. E. 664 an Jnnaliden
dank Leipzig-
Gut erhaltener ſchwarzer
Herreu Ueberzieher

billig zu verkaufen
Stufenſtraße 3.

Fenchel
kaufen zu höchſten Tages

preiſen

Dralie Krieg
Getreide-Saaten
Weißenfels a. d. S.

Gr. Kalandſtr. 30.
Tel. 116. Tel. 116
Mädchen oder dte

ſolide u. ehrlich, für ſofort
oder 1. Septbr. bei hohem
Lohn und guter Behand-
lung geſucht
Frau Kraker, NeuRöſſen
b. Merſeburg, Pfalzſtr. 4

auch gelegentliche,

sucht gegen ange

I

in Wolle un

r

Halle a. S.

S

985

Hälterſtraße 4

Tel. 100.

Druckſachen

jeder Art und Ausführung
liefert

Merſeburger
Druck und Verlags Anſtalt

(C. Baltz)
Merſeburg

Gostriokto

Damen-Jasken

Seidene Blusen
MWasch

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

II. Schneo Nacht.
A. F Ebermann

Hälterſtraße 4

Tel. 160.

MEIIIIIIIIIIIE
Miüt arbeiter 22S

in allen Kreisorten
und in der Stadt Merseburg selbst,

messenes Entgelt
Redaktion d. „Merseburger Iageblattes

re je

ZD

]ZÄ ÜCClk-4mwJ

d Kunstseid

Blusen

Gr. Steinsir. 84.

09
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99

Berantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: J. V.:
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Ve
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Beilage zu Nr. 174 des Merſeburger Tageblattes
e

Regierung und Parteien.
unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

je Regierungskriſe, die nach Spaa merklich wurde iſt
g und friedlich beigelegt worden. Der Reichskanzler redete

ßenminiſter Dr. Simons zu, er möge doch im Amte
Fehrenbach wurde von Zentrumsleuten beſtürmt, ja

um etwa eine Regierungskriſe herbei-
Partei und man ent-

Von

z en.ſchloß ſich.

t ward, aber nicht ſo gefährlich wurde.
ſterium geſtürzt hätte.

enWenn aber beiſammen. Doch ſchon dieſe Tage ließen wie-
p den Wunſch aufkommen, die Koalition zu erweitern. Die
Kerhandlungen nach links,
ewandt. Und gegenwärtig wird, wie ich höre, immer
n über das Maß der Zugeſtändniſſe verhandelt, die den
Rehrheitsſozialiſten gemacht werden ſollen. Dieſe wünſchen
wehl, wieder an der Regierungskrippe zu ſitzen denn ſie
fühlen ſich rehabilitiert. Spaa hätte bewieſen, daß die
Mehrheitsſozialiſten in Verſailles noch gute Erfolge erzielt
haben. So reingewaſchen wollen ſie es wagen, ihre Mannen
das Kabinett zu ſenden. Doch haben ſie allen Grund,
dabei immer nach den Unabhängigen zu ſchielen, die den
ſehrheitsſozialiſten das Leben nicht leicht machen. Aber es
ſt wohl als ſicher anzunehmen. daß. wenn der Reichstag im
Herbſt wieder zuſammenkommt, die Regierung auf feſteren
ſie ſteht durch die ſtarke Stütze der Ebert-Partei. Den

Regierung zu kommen, weil ja die Reichspräſidentenwahl vor
der Tür ſteht. Und hier haben ſie immer noch den Ehrgeiz
Fritz Ebert auf den ſorgloſen Reichsſtuhl zu helfen. Das
Aanben ſie aber als geeinigte Regierungsvartei beſſer voll
bringen zu können.

Die Parteiſcheidung bleibt trotz dieſer KoalitionsErwei-
terungs Verſuche weiter beſtehen. Während das Zentrum
und die Demokraten ſich aus alter Zuneigung und gemein
ſamer Arbeit mit den Mehrheitsſoztaliſten verbunden fühlen,
oft und wiederholt nach ihrem Willen fragen und ein wenig
nach der Pfeife Scheidemanns tanzen, halten die Volkspar-

teiler zwiſchen ſich und den Mehrheitsſozialiſten eine Scheide-
wand und betonen bei jeder Gelegenheit, daß ſie keinen Fuß-
breit von ihren Richtlinien abweichen werden. Die Deutſch
nationalen aber ſtehen im Kampf mit der Regierunagaskoalition,
mit den Mehrheitsſozialiſten und ſelbſtverſtändlich mit den
Unabhängigen. Die Koalition bekämpfen ſie indeſſen Nur
in ihrer Geſamtheit. Sie verſuchen, Verbindung zu erhalten
mit dem Zentrum und haben Verbindung (trotz ſcharfer Zu
jammenſtöße) mit der Deutſchen Volkspartei.

In der Regterung ſelbſt ſpiegelt ſich dieſes Parteibild.
Sie bietet in faſt allen Sitzungen ein hartes Schlachtfeld, weil
ſier gewiſſermaßen die Koalitionsparteien ſich gegenüber-
ſehen und nach den gegebenen Richtlinien arbeiten wollen.
Frauicklich iſt, wie ich von zuverläſſiger Seite höre, die Stim
mung in der Regierung nicht und die Uebereinſtimmung in
den ſchwebenden Fragen wird ſtets nur durch lange und
ſcharfe Debatten und die Ueberzeugung erzielt daß eine Kriſe
vermieden werden muß. Das iſt übrigens der Haudtgrund,
weshalb es noch zu keiner Regierungsumbildung kam. Aber
die Miniſter kleben jetzt weniger an ihren Aemtern und ein
größerer Streit ihrer Parteien könnte mit Leichtigkeit das
PRiniſterium Fehrenbach ſtürzen.

Vom Nachtleben.
Berliner Brief.

Berlin, 5. Auguſt.
Aus der Hauptſtadt Frankreichs kommt die Nachricht,

daß das Pariſer Nachtleben geſtorben ſei. Die Pariſer hätten
ſich ſo ſehr an das Zubettgehen gewöhnt,. daß ihnen nachts
um 12 Uhr auf offener Straße ſchon die Augen zufielen. Um

r n nur noch einige Hundert Menſchen auf den
oulevards. p
vie Erden von Hohenſugen.

KReman von Fr. M. Whies

b0) Nachdruck verboten.)
„Jch hoffe, Sie ſind leidlich mit mir zufrieden.
Das junge Mädchen, das geglaubt hatte, Herta be

merke nichts davon, daß ſie von ihr beobachtet wurde,
errötete. Aber ſie erwiderte in der gleichen, offenen und
herzlichen Weſſe.

„Jch liebe Jhr Geſicht. Und ich weiſsnicht, wie ich
Jhnen für Jhre unverdiente, ſpontane Freundlichkeit danken
ſoll. Jch hatte ſo heftige Kopfſchmerzen und ich glaube,
ich wäre verzweifelt, wenn ich ganz auf mich ſelbſt an
gewieſen geblieben wäre. Wenn wie ein Zimmer für
mich Fran haben

„O es hat ſich ſchon ein Zimmer für Sie gefunden.
das heißt unter der h natürlich, daß Sie
mit meinen Vorſchlägen einverſtanden ſind. Die Frau,
dei der ich wohne, hat noch ein Zimmer frei, das Sie
ſahen könnten. Sehr elegant freilich iſt es nicht weder
e Zimmer, noch überhaupt die Gegend, in der ich

ne.

Margarete murmelte, daß ſie auf Eleganz keinen An
ſpruch erhob. Herta Buchner hätte ihr fagen können, daß
ſe in irgendeinem BVodenraum mit ihr lögieren müſſe
und ſie wäre ihr willig gefolgt. Niemals hatte ſie mit
Menſchen Sympathie gehabt, die ſich vom Schickſal treiben
laſen und nun ließ ſie ſich ſelbſt treiben mit dem Be
wußtſein, mit dem wohligen Vewußtſein, daß auch jetzt
ſemand anders S ſie ſorgte und ſie nicht ſich ſelbſt über
ließ. Und das Gefühl der Heimatloſigkeit, der Ueberflüſſig-
keit, das ſie erfüllt hatte, a ß3 ſo fremd und einſam auf
ne agebof unter der Menſchenmenge ſtand, verließ ſie

i

Ja, ſie war ihrer Gefährtin aufrichtig froh. Sie fragte
nicht danach, wer ſie war und woher ſie ſtammte; nicht
darnach, daß ſie offenſichtlich arm war ihre ſchlichte

hehrheitsſozialiſten liegt auch aus dem Grunde daran, in die

tzlichkeit, ihre opferwillige Sorge für das Wohl eines
das ihr doch ganz gleichgültig lein mußte.

Sonnabend, den 7. Auguſt 1920.
n

Wir ſind heutzutage
ſtände in der ganzen Welt durchaus gewöhnt.

ſiert lebhafter denn je.
Nachtleben von einſt.
gungen.
auf lichtſchleuderndem Hintergrund ab.

Wellen. Und der Himmel wurde nie dunkel über dem kaiſer-
lichen Berlin. Die Straßenbeleuchtung kannte keine Ein-
ſchränkungen aus Sparſamkeitsrückſichten, und die Schau-
fenſter und Läden zeigten nachts ihre eigentliche Pracht.

Bars kanten keine Polizeiſtunde
Die Lichtreklamen kleben jetzt wie hohe Augen an den

Häuſerfirſten, die Läden find dunkel und ſchwer vergittert wie
Die Nachtelektriſchen ſind

Wer erinnert ſich nicht
Zuerſt er

ſchien der Spitzkelch, dann die grüne Flaſche und ſchließlich
perlte der ſprühende Tropfen funkelnd von Flaſche zu Glas,

Wem kreiſt nicht noch die ſchwarze Maus im
Kopſe herum, die auf dem Dache von Joſti am Potsdamer-
platz mit wahnſinniger Emſigkeit cuf dem Lichtkreis der Ma-

Spätere Ge
ſchlechter werden ſicher auf der Berliner Redensart: „Sie ſind

die Tore mittelalterlicher Burgen.
dem wilden Fuhrwerk gewichen.
an die Sektlicht-Reklame in der Friedrichſtreße?

bis es überlief.

noli-Reklame hernmraſte, immer linksherum?

manoli?“ herumraten.
Ueberhaupt die Friedrichſtraäße.

punkt des nächtlichen Berlins,
dunklen Stromes geworden,
Nachtfahrer trägt.

wohl

der

legt. Die Fleiſchbeſchauhallen des Cafe National

Gänſehaut über den moraliſchen Rücken jagen.
dunkel, ſo verſunken, ſo greiſenhaft
nachts kommt etwas wie eim krankhaftes Erinnern
Leben der engbrüſtigen Friedrichſtraße.

brecher und Hehler durcheinander.

punkten des Verkehrs.
kaufen Hoſenknöpfe und Pelzgarnituren,

liner Pfannkuchen.

Erbe unter ſich zu verteilen.
flotteſten.

diebe haben Fettlebe wie der Berliner ſagt.

Mittelpunkt dabei nicht vergeſſen, den Tiergarten.
Nächtlicherweile im Tiergarten?

ein leiſes Gruſeln dabei. Jſt da nichts?
nicht? Was kommt da alles vor?!

er S. 28
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hatten ihr Margaretes Herz erobert. Sie kafteke im
Dunkel nach ihrer Hand und legte ſie auf ihre brennende
Stirn. Mit leiſem, zartem Druck ließ Herta ſie dort ruhen,
und es ging von dieſer ſchlanken, kühlen Hand eine wunder
bar beruhigende Wirkung aus.

Der Wagen hielt in einer Straße, die erfüllt war
von Wagengeraſſel, von dem Geklingel der elektriſchen
Bahnen und den Warnungsrufen der Kutſcher. Mar-
garete empfand nur den Lärm und die aufdringliche Licht
fülle der zahlloſen elektriſchen Lampen peinlich; ſonſt
achtete ſie nicht guf ihre Umgebung. Die Sorge für das
Gepäck, für die Abfertigung des Kutſchers alles über-
ließ ſie im Egoismus ihrer Müdigkeit der anderen.
leber eine häßliche, enge ausgetretene Stiege wurde ſie

drei Treppen hoch geführt, ſtand eine Weile vor einer
dunklen Tür und wurde dann in einen dunklen Korridor
eingelaſſen, von einem weiblichen Weſen, das ſie ziemlich
mürriſch begrüßte, und fand ſich endlich, ſorglich gebettet,
auf einer Ottomane wieder.

So jegt möſſen Sie ſich zunächſt gründlich aus
ruhen,“ ſagte Herta. „Sie ſind ſehr angegriffen man
ſieht es Jhnen an. Jetzt ſchlafen Sie ein paar Stunden,
unterdeſſen bereite ich das Abendefſen, und nachher packe
ich Sie gleich ins Bett. Denken dürfen Sie jetzt gar
nichts nur ſchlafen.“

Margarete fühlte noch einen Kuß auf ihrer heißen
Stirn dann ſchloſſen ſich ihre Augen. Aber ehe fie Hoch
eingeſchlafen war, faßte die Komteſſe Tarnow die Hand
ihrer henen Freundin und führte ſie an ihre Lippen.

Dann ſchlummerte fie ein und Schloß Hohenkinden
kag ſo weit, weit hinter ihr, als wären Jahre vergangen,
ſeitdem ſie es verlaſſen.

Als ſie die Augen wieder aufſchlug, hatte ſie doch
Mühe, ſich in die veränderte Umgebung zu finden.
Elegant war das Zimmer, in dem fie Umſchau hielt, wirk
lich nicht; aber die von einem roten Schirm verhangene
Lampe auf dem Tiſch, die ein warmes und lebendiges Licht
verbreitete, die Blumen, dle allenthalben ſtanden, und, vorallem die Gegenwart von Herta, die am Tiſche hantierte,

machten es freundlich und anheimelnd.
Margarete fühlte ſich bedeutend beſſer, obwohl ſie

nicht lange geſchlummert häben konnte. Sie richtete ſich auk

Die
Elektriſchen raſſelten bis in den frühen Morgen. Kaffees und

Sie, einſt der Mittel-
iſt zu einem Nebenarm des

die leichten Nachen der
Der Nachtrummel iſt nach Halenſee in

den Lunapark abgedonnert, und der „Betrieb“ ſpielt ſich in
den Straßen und Gaſtſtätten des Weſtens ab. Die leichtge-
ſchürzten Damen haben ihre Jagdreviers entſprechend ver-

ach ja,
auch damit kann man keinem Provinzler mehr eine leichte

Und alles ſo
Nur gegen 2 Uhr

in dieſes
Dann tobt die Gau-

nerbörſe, dann ſchreit der Chor der Diebe, Kleinſchieber. Ein-
Aber auch in dieſem

Punkt wird die alte Laſterſtraße übertroffen vom Potsdamer-
platz, vom Platz am Anhalter-Bahnhof und anderen Brenn-

Nachts um 2 Uhr kann man alles
Fahrpläne und

Ausweispapiere, Schokolade und Kokain, Brillanten und Ber
Friſch Geſtohlenes neben Erſchlichenem,

Erwuchertes neben Geſchmuggeltem. Es brüllt, quakt fiſtelt
und ziſchelt durcheinander, als ſeien hundert Teufel dabei, ein

Der Zigarettenhandel geht am
Jn dieſem Punkt kommt der wilde Handel wirk-

lich einem Bedürfnis entgegen, denn woher ſoll der Raucher
noch nach Schluß der Lokale das unentbehrliche Kraut bekom-
men? Das ſchiebt und drängt durcheinander und die Taſchen-

Das alles ſpielt
ſich nach Berliner Begriffen im Halbdunkel ab, denn die Be-
leuchtung iſt um dieſe Zeit ziemlich mies. Deſto reizvoller
Wer vom Berſiner Nachtleben, d. h. vom nächtlichen Treiben
der Großſtadtmenſchheit im Freien redet, der darf einen

Den Leſer überläuft
Hat da

Jn den Zei-

an die Gleichzeitigkeit aller Miß
Der Schuh

mangel Newyorks bedeutet die Stiefelteuerung in London,
die Ueberfüllung der Züge und ihre Nebenerſcheinungen ſind
in Rom ſo chroniſch wie in Madrid. Darum würde ſich nie-
mand wundern, wenn das Berliner Nachtleben gleichzeitig
mit dem Pariſer die laſterhaften Augen geſchloſſen hätte. Dem
iſt aber nicht ſo. Das Nacztleben in der Reichshauptſtadt pul-

Sehr richtig, es iſt nicht mehr das
Dazu fehlen faſt alle äußeren Bedin-

Das nächtliche Treiben vor dem Kriege ſpielte ſich
Die Lichtreklamen

übergoſſen Dächer, Mauern und Menſchen mit vielfarbenen

tungen ſtehen jeden Tag 3 Raubüberfälle aus dem nächtlichen
Tiergarten. Jede Woche kann ein Tiergartennachtmord, der
wie üblich ungeklärt bleibt, des Morgens zum Kaffee mit
entſprechender moraliſcher Entrüſtung genoſſen werden. Dem
ſei wie ihm wolle. Etwas muß immerhin daran ſein, denn
wenn ich morgens den Tiergarten durchquere, treffe ich oft
dezent grüngelackte Polizeiwagen oder dito Autos, die bald
hier, bald dort halten, um die lebende Beute der nächtlichen
Razzia aufzunehmen. Alſo paſſieren wird ſchon allerhand.
Aber kümmert das die vielen Tauſende von Liebespaaren, die
Nacht für Nacht den dunklen Park mit Seufzern und Küſſen
füllen? Kümmert das die vielen Tauſende von Pennern und
Obdachloſen, die Nacht für Nacht hinter einem Buſch für we-
nige Stunden den knurrenden Magen vergeſſen? Der ganze
Tiergarten iſt Nachts ein rieſiger Jrrgarten der Liebe. Die
Paare ſitzen dichtgereiht auf den zahlloſen Bänken, gänzlich
unbekümmert um die Nebenpaare und die Vorübergehenden,
nur für einander lebend und dem Rauſch der Stunde. Kaum,
daß irgendwo ein Wort fällt, eine Zigarette wie ein Leucht
käfer vor einem dunklen Buſch aufleuchtet oder ſich ein weißes
Kleid von der Finſternis der Umgebung abheht. Sogar die
Nachtigall ſingt irgendwo am Waſſer oder das Käuzchen ruft.
Jch weiß wirklich nicht, wie es die Verbrecher anfangen, nun
unbemerkt ihr ſchwarzes Handwerk auszuführen. Sie müſſen
wahrſcheinlich nach einer lautloſen Methode arbeiten, denn
bis zur Morgendämmerung iſt der Tiergarten ſo dicht bevöl-
kert wie der Schöneberger Rathausplatz an Markttagen. Lie-
bende, die es ſich leiſten können, mieten ſich eins der vielen,
überall herum wimmelnden Nachtfuhrwerke und fahren im
Schritt oder gelinden Zuckeltrab die herrlich gelegenen Wege
des Parkes hinauf und hinunter, kreuz und quer, halten hier,
halten dort, küſſen ſich am Roſengarten und 10 Minuten
ſväter an der großen Querallee und wundern ſich ſchließlich
in der Nähe des Reichstages, wie kurz doch eine Sommer-
nacht im Tiergarten iſt, wenn ſie mit Küſſen in einem rollen-
den Mietwagen verbringt, in einer dahin treibenden offenen
Muſchel auf näch lichem Ozean, wollte ich ſagen

Jn einem Merkmal hat ſich das näcktliche Straßen un
Freilandleben gegenüber der Zeit vor dem Hriege auf das
angenehmſte verbeſſert: Es gibt keine Betrunkenen mehr. Hin
und wieder mog ja ein Pevolntionsgewinner für ſein ſchweres

aber ſolch
rrößten Sel-

Geld einen entſprechend ſchweren Rauſch einkaufen,
ein ſchwankender Nackhtvogel gehört doch t den

tenheiten. Und die derHimmel ſei gelobt, eſinnungslosauf ihren Pfühlen liegen um mit einem mörderlichen Kater
aufzuwachen. Das Pariſer Nacktſeben iſt tot es lebe das

Nachtleben in Be Hanne s.

HKokainberguſchten bekommt man ja,
nicht zu ſehen, dieweil ſie beſinn:

r Lin
neneh r

Aus Stadt uns Amgebung
Akademiſcher Hilfshund.

Am 7. Juli fand im Generalkonzilſaal der Univerſität
Halle die diesfährige Generalverſammlung des Akaden i
ſchen Hilfsbundes, Ortsausſchuß Halle. ſtatt, die von
dem Vorſitzenden. Geb. Regierungsrat Profeſſor Dr. O. Kern
geleitet wurde. An Stelle des nach Frankfurt a. M. berufenen
Profeſſors Dr. Schmieden iſt ſein Nachfolger in der Lei-
tung der chirurgiſchen Klinik Profeſſor Dr. Voelcker in den
Ortsausſchuß eingetreten. Die Mitaliederzahl betrug 780
gegen 740 im Vorjahre. 40 z. T. ſehr erhebliche Unterſtützun-
gen konnten imBerichtsjghre an Kriegsseſchädigte verteilt
werden. Auch wurde die Fürſorge auf die aus dem beſetzten
Gebieten vertriebenen Akademiker an?gedehnt. Der Vor-
ſitzende hat außerdem viele Berufsbergtungen in ſeinen
Sprechſtunden erteilt. Sechs Studiernde wurden zur Kur
in die Helmſtedter Burſe geſchickt. Auch Apparate Jnftru-
mente, Bücher wurden für dedürftige Krieosbeſchädigte ange-
ſchafft. Die Prüfung der Rechnung hatten Herr Kaufmann
Max Kupfer und der 1. Vorſitzende des Vereins Denticher

und rrar an ven VTiſch, ver zum Abendeſſen hergerichtet
war.

„Sie ſehen ſchon beſſer aus,“ ſagte Herta und ſah
ihr lächelnd in das Antlitz. „Und wie ſchöne blaue
Augen Sie haben Kommen Sie jetzt wollen wir ge
mütlich zu Abend eſſen. Jch bin in letzter Zeit immer
hege we)en da freut mich Jhre Geſellſchaft um ſa
mehr.
Wauährend ſie ſpeiſten, gingen Margaretes Blicke an
den Wänden umher. Da hingen zahlreiche Skizzen und
Studien, Zeichnungen und halbfertige Bilder, die ſo
wenig in ein möbliertes Zimmer“ paßlen, daß ſie Mar
garetes ſebhaftes Jntereſſe erregten. Hauplſächlich waren
es Studien in Schwarz-weiß, ausgeführte Arbeiten unter
Glas und Rahmen und flüchtig hingeworfene Stkizzen,
die von einer außerordentlich geſchickten und ſicheren Hand

Nach dem Speiſen erhob ſich Macrgarete, um
ie Sachen aus nächſter Nähe anzuſehen, und Herta ließ

ſie ſchweigend gewähren.
Es waren die ſeltſamſten Kontraſte, denen Margarete

da begegnete. Zum Teil fand ſie weiche, liebliche Land-ſchaſtsſtubien, anmutige Stilleben und hingeworfene Skizzen,

wie eine Gruppe ſpielender Kinder, ein zu den Klängen
einer Drehorgel tanzendes Paar und ähnliches, wie es
ihrem Geſchmack zufagte. U d auf der anderen Seite
geichnungen in SchwarzWeiß, die ſie geradezu abſtießen,
Und doch ſtand ſie gerade vor dieſen Sachen belkonders
lange denn ſie quälte ſich, den Mut zu der Ftage zu
finden, ob das wirklich von Herta ſei.

Das junge Mädchen ſelbſt kam ihr endlich zu Hilfe.
Indem ſie an ihre Seite trat und auf einige Landſchaften
deutete, ſagte ſie

„Das ſind eigentlich meine Arbeiten Arbeiten, die
ich mit dem Herzen geſchaffen habe. Sie ſtammen zum
ben Teil noch aus der Zeit, als mein Vater le e,

as andere nun, das verdankt dem Verſtand ſeine
Entſtehung. Und der Not. Denn mit der Schönmalerei“

ſie lächelte bitter „hätte ich raſch verhungern
können. Die andern Arbeiten ſind eigentlich mehr

Kopien als ſonſt etwas. Es ſind Jlünſtrationen zu Witzen,
mit geringen Veränderungen aus fran-die ich

göſiſchen Witzblättern abzeichne. Die Originale wärenmeinen Abnehmern noch Ueber denn ſie könnten die



Studenten Herr kand. med. Wilhelm Liebe vorgenommen;
auf Giund dieſer wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt.
Aus dem Nachlaffe des Geheimen Jnſtizrates Profeſſor Dr.
Fitting erhielt die Bibliothek der Helmſtedter Burſe einen
äußerſt werivollen Bücherzuwachs zum Geſchenk, und Fräu-
kein Marie Schrader ſchenkte ihr die wundervolle Diony
ſosbüſte des Neapler Muſeums aus Bronze, die lange Zeit
für eine Platonbüſte gehalten wurde, mit prächtiger Granit-
ſäule aus dem Nachlaß ihres Vaters, des ehemaligen Halli-
ſchen Untverſitätskurators Wilhelm Schrader, der Schüler
des Heimſtedter Gymnaſiums geweſen iſt. Außerdem erhielt
der Ortsgusſchuß Halle von Geheimrat Profeſſor Dr. Wiſ
ſo wa 1200 Mk. als Reſt einer Sammlung zu Ehren ſeines
60. Geburtstages und 3000 Mk. von der Ammendorfer Papier-
fabrif. Für dieſe Spenden und manche andere, die hier nicht
auf geführt werden können, ſei auch hier öffentlich herzlich ge-
dankt. Die Not unſerer kriegsbeſchädigten Akademiker iſt noch
immer aroß und wird durch die Teuerung aller Lebensmittel
und die verzweifelte Lage in den beſetzten Gebieten immer

k. Anmeldungen von Mitgliedern jährlicher Beitrag
5 Mk. der eine einmalige Zahlung von 100 Mk. und darüber)
nimmt das Univerſitätsſekretariat jederzeit gern entgegen.
Auch ſei bei dieſer Gelegenheit an die baldige Zahlung der
Mitaliederbeiträge für 1920 erinnert.“

Zur Frauenberufswahl.

Durch den Weltkrieg verloren anderthalb Millionen
„Männer ihr Leben, während durch Verſtümmelung und
Siechtum eine Million aus der Erwerbstätigkeit ausgeſchieden
iſt. Da nach der Volkszählung vom Jahre 1910 das weib-
liche Geſchlecht das männliche ſchon damals um 950 000
Seelen überwog, ſo ergibt ſich ein Frauenüberſchuß von
und 3 500 000 gegenüber den Männern d. h. ſoviele weib-
liche Perſonen müſſen auf die Ehe verzichten und ſich ſelber
einen ruf ſuchen. Hierzu geſellt ſich die Not der Arbeits-
loſigkeit für weibliche Kräfte, von denen viele um der heim-
gekehrten Männer willen ihren Platz räumen mußten. An-
geſichts dieſer Tatſachen iſt die Feſtſtellung ſchmerzlich, daß
viele Digkoniſſenhäuſer im letzten Jahre nicht nur keinen Zu
wachs. ſondern vielfach einen Rückgang an Schweſtern zu
verzeichnen hatten. So iſt es denn angebracht, die alleinſtehen
den ernſter gerichteten Frauen und Mädchen aufs neue auf
den ſowohl ſicheren als auch ehrenvollen Diakoniſſenberuf hin-
zuweiſen. der allen, die ihm dienen, eine befriedigende Tätig-
keit gewährt. Jn der Provinz Sachſen beſtehen Diakoniſſen-
wiüittterhänſer in Magdeburg-Krakau, Halle, Halberſtadt und
Littenberg, deren Leiſtungen gern allen Intereſſenten ihre

fnahmebedingungen zuſenden. Die Ausbildung der
eſtern geſchieht durchweg koſtenlos. Sodann wird Ge

legenheit zur Ablegung der ſtaatlichen Krankenpflegeprüfung
und meiſt auch zum Kleinkindergärtnerinnenexamen geboten.
Nach dem fünften Dienſtjahr werden die Schweſtern zu Diako
niſſen ernannt, womit die lebenslängliche- Verſorgung und
weitgehende Hilfe bei Krankheit und im Alter verbunden iſt.

Ausbildung als Kleinkinderlehrerin.
Mit fröhlicher Entſchiedenheit ſtellen ſich die ev. Klein

kinderlehrerinnenſeminare gerade jetzt unſerer Kirche, un-
jeren Gemeinden und den Familien zur Verfüqung. Sind
auch die mancherlei Fragen der Anſtellung und Beſoldung für
die Zukunft vielfach noch unklar, ſo ſind die ev. Anſtalten
entſchloſſen, nicht nur nicht zurückzutreten von der Konkurrenz
mit ſtagtlich anerkannten und ſtädtiſch reich unterſtützten An
ſtalten, ſondern vielmehr ſich gerade jetzt berufen zu fühlen
zu einer beſonders wichtigen und großen Aufgabe in der
Kleinkinderpflege. Die Kirche, die Gemeinden und Familien
und je länger je mehr auch der Staat, die Städte und Fabri
ken haben in der Zukunft chriſtlich vorgebildete Kleinkinder
lehrerinnen nötiger als bisher. Darum hat das Diakoniſſen-
haus in Halle ſich entſchloen, neben dem Oſterkurſus fortan
auch einen Michaeliskurſus einzurichten. Es werden alſo
auch in dieſem Herbſt ernſt geſinnte junge Mädchen nicht
unter 16 Jahren, mit Lyzealabſchluß, aber auch mit guter
Volksſchulbildung in dem Kleinkinderſeminar des Diakoniſſen
hauſes aufgenommen. Anfragen ſind an das Diakoniſſenhaus
zu richten. Die chriſtliche Kinderpflege erwartet gerade in
der Folgezeit eine ſtarke Beanſpruchung der von chriſtl. An
ftalten vorgebildeten jungen Mädchen und weiß, daß gerade
unſere Art für den Aufbau unſeres Vaterlandes und das
Wohl der Familien nötig iſt.

Das Aehrenſammeln.
Da auch bei der diesjährigen Ernte ſchon verfucht wor-

den iſt. das Aehrenſammeln auf abgeernteten Feldern zu ver
hindern oder die Sammelnden zu beſtrafen, wird von maß-
gebender Stelle ausdrücklich darauf hingewiefen, daß nach
einem Geſetz vom 5. Auguſt 1919 das Aehrenfammeln auf ab
geernteten Aeckern geſtattet iſt und nicht beſtraft werden darf.

t 9 er

d 9

Kliſchees weit villt er vaven. Aber ſte ſind mitunter ein
wenig zu frei. Sechs dieſer Zeichnungen denn farbige
W der die bunten Sachen nur

e lede Woche der „Luſtige S äPerbind an a ſtigen Zeit“ eine glänzende
r das gt doch
„Jſt beinahe Diebſtahl wollen Sie ſagenmag wohl etwas Aehnliches ſein. Vielleſg? ſogar v

Schlimmeres. Es iſt leichte Arbeit und ich bekomme
für die Zeichnung fünf Mark. Das ſind dreißig Mark in
der Woche. Ich kenne akademiſch gebildete Maler
tüchtige r die a wären, ſolche Aufträge zu

s mmerhin no it ü„Kleine Blatt“ 5 arbeiten.“ 9 weit eher als ar das
Margarete chauderte. Sie kannte dieſes Blatt denn

Peeeegt r rn Groom bei der Lektüre desfelben
ber un e war vor ſich ſelbſt ötet, iden hen ſich ſelbſt errötet, als ſie

aben Sie wirklich auch dafür gearbeitet fragte ſie.
Und ich habe dort für die größeren„Gewiß.

Seelenqualen, die ich ausſtehen mußte zwei Mark für
die Zeichnung bekommen. Das ergab ungefähr einen
Monatsverdienſt von fünfzig Mark. Und wiſſen Sie, da
das „Kleine Blatt“ jährlich ungefähr gweinalhunderftanſenß

Mark Reingewinn hat Nein da iſt die „Luſtige
Zeit doch noch weit beſſer und immerhin auch weit
anſtändiger. Später hoffe ich, dieſe Art von Zeichnungen
ganz aufgeben zu können und nur noch Jlluſtrationen für
vornehme Wochenſchriften und Romane zu ſchaffen. Das
iſt mein ganzes Streben und meine anze Hoffnung.“

All dieſe Bekenntniſſe wurden ſo freut und ſo
liebenswürdig gegeben, daß ſie Margarete nur mit er

ter Bewunderung vor ihrer neuen Freundin erfüllten.
nd doch erblaßte ſie, wenn ſie ſich ausmalte, wie tief dieſe

Art von Beſchäftigung ein Mädchen degradierte.
„Es muß entſetzlich ſein für eine Dame von Stand,“

ſagte ſie.
Da legte Harta mit einem reigenden Lächeln ih enam Margaretes Schultern. La sein Hrn Arn

die Dame on Stand habe ich freilſch lange
eugeben müſſen,“ er iberte ſie. „Das heißt ich habe

ben anderen vertauſcht. Und dasden einen Stan) gegen
w ich immer noch am leichteſten tragen und ver

Alle enkgegenſtehenden früheren Beſtimmungen ſind en
gehoben. Die Aberntung gilt als beendet, ſobald das Getreide

vom Acker abgefahren iſt. Aecker die mit Getreide beſtellt
waren, dürfen früheſtens am vierten Tage nach der Aberntung
umgepflügt werden. Nur in dringenden Fällen dürfen die
Ortspolizeibehörden das frühere Umpflügen geſtatten.

Gegen das unberechtigte Tragen von Militär
uniformen.

Einev om Reichswehrminiſter und den Chefs der Hee-
resleitung und der Admiralität unterzeichneter Erlaß beſagt:
Das unberechtigte Tragen von Militäruniformen iſt in letzter
Zeit, beſonders in den Großſtädten, wieder ſtark hervorge-
treten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſes Treiben von
militärfeindlicher Seite gefördert wird, um das deutſche
Militär herabzuwürdigen. Das Anſehen der Reichswehr
erfordert nunmehr nach Auflöſung der alten Wehrmacht ſo
fortiges und tatkräftiges Einſchreiten gegen dieſen Unfug. Die
Garniſonälteſten werden daher angewieſen, durch Straßen-
patrouillen ſolche Perſonen feſtſtellen zu laſſen, die unbefugt
Militäruniformen, d. h. Uniform mit dem vorgeſchriebenen
Abzeichen im Gegenſatz zu den abzeichenloſen Eſitlaſſungs
anzügen ohne Schulterklappen und ohne Koppel, oder Marine
uniform, d. h. die Marineuniform mit den dieſe kennzeichnen-
den Bekleidungsteilen tragen. Die Straßenpatronillen be
ſtehend je nach ihrem Auftrage aus Offizieren, Unteroffizieren
oder Mannſchaften, ſind zweckdienlich durch einen Sicherheits-
beamten zu unterſtützen.

Der Berkauf „loſer“ Pralinees iſt verboten
Aus der Nachrichtenſtelle der Sächſiſchen Staalskanzlei

wird uns geſchrieben: Es iſt die Beobachtung gemacht wor-
den, daß vielfach in Schokoladengeſchäften Pralinees in loſem
Zuſtande zum Verkauf ausgeſtellt werden. Das Landespreis
amt weiſt nun darauf hin, daß Pralinees nur mit beſonderer
Genehmigung des Reichszuckerſtelle hergeſtellt und in den vor
geſchriebenen Kleinhandelspackungen von und W Pfund in
den Handel gebracht werden dürfen. Die Packungen müſſen
mit Namen und Sitz des Herſtellers, Netto-Jnhalt, Preis,
Zeit der Herſtellung, Genehmigungsvermerk und Zulaſſungs
nummerd er Reichszuckerſtelle verſehen ſein. Auch aus han
delsfreiem Material hergeſtellte Pralinees, desgl. Anslands
pralinees ſind genehmigungspflichtig. Außerdem wird für
Auslandspralinees ſeitens der Reichszuckerſtelle ein Herſiteller
preis feſtgeſetzt. Alle Pralinees in anderen als den geſetzlichen
Packungen ſind daher abzulehnen, da ſolche der Beſchlagnahme
erfallen und Herſteller wie Händler ſich ſtrafbar machen.

Bunte Zeitung
Eine neue Löſung der Vinetafrage.

Die Frage nach der ſagenhaften Stadt Vineta an der
Oſtſee, deren Glocken aus der Tiefe des Meeres dem Fiſcher
im Ohr klingen, iſt von der Erforſcherin der alten deutſchen
Geſchichte bereits ſehr viel behandelt worden. Einen neuen
intereſſanten Verſuch der Löſung bietet nun J. F. Leutz-Spitta
in einem Aufſatz der bei der Deutſchen Verlags- Anſtalt in
Stuttgart erſcheinenden Zeitſchrift Ueber Land und Meer“.
Nach ſeiner Meinnna ſind alle bisherigen Annahmen deshalb
falſche geweſen, weil man ſtets von der Anſicht ausging, die
von dem Chroniſten Adam von Bremen Jnumne genannte
Stadt, die mit Vineta gleichhedeutend iſt, habe in unmittel-
barer Nähe der Joms hat g er, jener in den uonrdiſchen
Sagas ſo eingehend geſchilderten Hauptburg des Jomsgaues.
Dieſe Verknüpfung iſt aber ganz willkürlich, denn Adam ge-
denkt mit keinem Wort der ſtolzen Feſte, und in den Sagas
wiederum iſt niemals davon die Rede, daß der Burg eine
große Stadt benachbart geweſen ſei. Andererſeits macht der
Chroniſt ganz genaue Angaben über die Lage des alten Vine-
tag „Jumne liegt unweit von Rügen,“ ſchreibt er, „in der
Mündung der Oder in die Oſtſee, wo ſie die Pommern von
den Leutizen ſcheidet. Dieſer Oderarm muß die Peene ſein.
denn um 1075 hatten die Pommern die Jnſel Uſedom als
äußerſten Vorpoſten ihres Gebietes nach Nordweſt zu inne,
während die Leutizen auf dem Feſtlande gegenüber wohnten.
Ueberhaupt war die Peene bis ins 18. Jahrhundert der Mün-

r a

„auf der Jumne, die reichſte Stadt Europas kliegt, wird von
drei Meeresteilen beſpült, deren einer von ganz grüner Be
ſchaffenheit ſein ſoll. der andere ven weißlicher; und zum
dritten raſt die See in ſtändigen wütenden Stürmen.“ Vineta
lag alſo an der offenen See, nicht wie man vielfach angenom-
men, an der Divenow bei Wollin. Noch heute umaürtet ein
gewaltiges Schilfmeer den Peenemünder Haken, wobei man
an die grüne Färbung von den hell hergufſchimmernden Sand.
flächen der Untiefe herrührte. Nach Heſmuolds „Slawen-

dungsarm der Oder. „Jene Jnfel,,“ erzählt Adam weiter,

Damit ſtimmt die Angabe des Saxo
überein, daß die von ihm Julinum genannte Stadt im Jahre
1121 von den vereinigten Dänen und Polen vernichtet worde
ſei. Die Trümmer dieſer „Königin des Vordens“ ver nen
nur langſam im Meere und dies allmähliche Sterben hat z
Veranlaſſung zur Vinetaſage gegben. An der Verknüpfun
der Jomsburg mit Vineta aber trägt Saxo die Hauptſchuld
indem er auch die Jomsburg und die Stadt Wollin mit den
Namen Julinym bezeichnet. Die Stätte der Joſn durg
haben wir an der Swine zu ſuchen, an deren Mündung dem
Strom eine Sandbank vogelagert war, die erſt heim Ausbau
des Hafens von Swinenknde durchſwechen wurde. Die Sand.
bank führte den Namen „Jochimsbank“, und eine Ketreue
Ueberlieferung berichtet, daß die Bank urſprünglich wirflicheg
Land geweſen ſei und mit der Jnfel Uſedom zuſamimnenge
hangen habe, nachher aber davon abgeriſſen wurde und nun
Jochimsinſel hieß. An der ehemaligen Swinemündung haben
wir alſo die Stelle der alten Jomsburg zu ſuchen, und viel
leicht tritt hier noch eirmal das Fundamentbalkenwerk der
ſtolzen Feſte zutage. Auch dieſe fo mächtige Burg wurde
von König Magnus jerſtört, und ſo begann ſich die Sage in
ſpinnen, die ihr Schickſal mit Vineta vereinte, bis man ſchließ
lich die beiden getrennt gelegenen Oertlichkeiten in unmittel-
baren Zuſammenhang brachte.

Ein fleifchfeſſendes Eichhörnchen.
Ueber die Ernährungsweiſe unſerer Eichkätzchen machte

ein Mitarbeiter J einem

Wrammaone

der Deutſchen Jägerzeitung“ bei
Spaziergange in dem Rathenower Stadtforſt eine intereſſante
Beobachtung. Während er an einem ſonnenhellen Märzfonn-
tag dem Frühlingskonzerte von fünf Staren zuhörte. die auf
einer alten Eiche zuſammenſaßen, bemerkte er ganz oben in
der Spitze des Baumes eine Eichkatze. Auf einmal glitt dieſe
mit größter Schnelligkeit nach unten, erhaſchte einen Starmah
und kletterte eiligſt mit dem ſich lebhaft ſtrüubenden nach oben,
wo ſie den Star in der bekannten ſitzenden Manier zerriß und
auffraß. Es iſt anzunehmen, daß die Eichkatzen, wenn es

z7 an Nahrung mangelt, ſich öfter ſolche Uebergriffe er
auben.

Der Hamburger Zvologiſche Garten geht ein.
Die Zeitverhältniſſe haben es dahin gebracht. daß der

Zoologiſche Garten in Hamburg nicht länger erhalten werden
kann, weil der Staatszuſchuß, der bisher 600 000 Mk. betrug,
nicht geleiſtet werden kann ſowie infolge der Verfügung. daß
in fünf Tagen nur ein Eintrittgeld von 50 Pfa. erhoben
werden darf. Die Unterſtützung des Privatpuhlikums hat
ſehr nachgelaſſen. Außerdem hat ſich der Betrieb durch die
Steigerung der Löhne und aller übrigen Koſten ſehr ver-
ſchlechtert.

Kein Sozialismus in Rußland.
Frau Snowden, das Mitalied der engliſchen Sozig

liſtenmiſſion nach Rußland hat einem Preſſevertreter folgen
des berichtet: „Jch ging ohne Vorurteile nach Rußland bin
aber mit folgenden entſchiedenen Einwänden gegen Leninz
Regierung heimgekehrt: Erſtens iſt das gar kein Sozialismus

es aibt keinen Sozialismus in Rußland. Auch iſt es kein
Kommunismus, wie ich ihn auffaſſe. Aller Sozialismus und
Kommunismus Sowjetrußlands ſcheint nur in ſeinen Kund-
gebungen vorhanden zu ſein. Das Land gehöärt angeblich
dem Staat, aber die Bauern zahlen keine Pacht und ihre
älteſten Söhne erben das Gut. Offenbar iſt alles nur Aus
hängeſchild. Zweitens iſt der Sowjet nicht demokratiſch und
erhebt auch gar keinen Anſpruch darauf. Politiſch geſprochen,
halten die Sowjetleute die Demokratie für einen überwun-
denen Standpunkt. Natürlich glauben ſie an ihre ſogenannte
Diktatur des Proletariats, aber nicht einmal dieſe haben ſie
dort. Sie haben nur die Diktatur der Kommuniſtenvartei.
Da die Kommuniſtenpartei in Rußland höchſtens 600 090
Anhänger zählt, iſt es klar, daß die Diktatur nur von einer
kleinen Gruppe ausgeübt wird. Nicht genug damit. Die
Kommuniſtenpartei wird von einer handvoll Leute innerhalb
der Partei geleitet. Geht man der Sache auf den Grund. ſo
bedeutet die Diktatur des Proletariats die Diktatur von un
gefähr einem halben Dutzend Männern, denen eine außer
ordentliche Kommiſſion zur Seite ſteht.“

Flechter, Schneider und Weher in der Natur.
Die kunſtfertigſten Handtwerker in der Natur ſind zweifel-

los die Tiere, die beim Bau ihrer Neſter Flechtereien und
Webereien ausführen. Von dieſen Künſtlern der Tierwelt
erzählt Dr. Hans Friedrich in „Natur und Kultur“. Es ſind
zum allergrößten Teil Vögel, die hier in Betracht kommen,
aber es gibt auch einige Sänugetiere. die mit den geflügelten
Bewohnern der Luft in Wettbewerb treten. So zeigen die
Menſchenaffen bereits Anſätze zu kunſtvollerem Neſtban. Der
OrangUtang flicht zwar die Zweige, aus denen er die Grund-

chronik“ watrde P Sperr ine Dauer gertört
3 7 P n 2 J u 7ehe r e e J elſchmerzen habe es auch in Wahrheit lange verſchmerzt.

Denn es iſt befſer, ich bezahle fo, was ich zum Leben
brauche, als daß ich als Dame von Stand auf die Straße
geſetzt werde, weil ich die Miete ſchuldig bin,/ oder Bäcker
und andere Handwerker, die ſich's vielleicht ſelbſt ſauer
werden laſſen müſſen, um ihr Geld betrüge. Und ich
war der Gefahr, in eine ſolche Lage zu kommen, ſehr
nahe. Obwohl mein Vater ein Sanitätsrat, und der
Vater meiner Mutter, der ſehr früh geſtorben iſt, ein
hoher Offizier war. Die Zeit, als mein Vater ſtarb,
werde ich nie vergeſſen. Mein Bruder lebte damals nicht
hier und er hätte mir auch nicht helfen können, denn es
ging ihm ſelbſt ſchlecht. Ganz einſam war ich und ganz
ohne Hilfe. Ich verſuchte es als Malerin, aber ich ſah
ſehr bald, wohin ich damit kommen würde. Da ſuchte ich
den Herausgeber des „Kleinen Blatt“ auf, den ich von
e her kannte, und ſetzte ihm meine Lage auseinander.

edes Wort, das ich ſprechen mußte, bereikete mir innere
Qualen. Er gab mir den Auftrag, das und das zu
zeichnen und ihm zu bringen. Als er die Sachen ſah,
n er mir einen Vorſchuß von fünfzig Mark und

ieſe fünfzig Mark haben mich tatſächlich vor dem Aeußerſten
bewahrt. Ich ſehe mich noch, wie ich die drei Goldſtücke
voll ungläubiger Seligkeit in der Hand hielt, und mit
welchem Vergnügen ich dann warm zu Mittag gegeſſen
habe das erſte Mak nach m achttägiger Hungerkur,
während deren ich nichts als Brot zu r bekommen
hatte, das mir ein freundlicher Bäcker auf dit gegeben.

Aber ich weiß nicht, warum ich Sie mit all dieſen
un intereſſanten Detalls beläſtige.“

„Sie öffnen mir eine neue Welt,“ ſagte Margarete
erſchüttert. „Und Sie zeigen mir vor allem, wie köricht
es von s war, wenn ich mir ſchon früher ein Urteil
über ſolche Dinge anmaßte.“

Herta betrachtete damit den Gegenſtand als abgetan.
„Jch muß Sie un auf eine Stunde allein laſſen,“

ſagte ſie, „aber gewiß nicht länger. Jch will eine Freundin
befuchen, die krank iſt. Wir nehmen ihre Arbeiten und
verſuchen ſie zu verkaufen. Wenn es uns gelingt gut
und ſchön gelingt es uns nicht, ſo ſagen wir doch, daß
es uns gelungen ſei, ind legen das Geld zuſammen.
Es mag nicht recht ſein aber es iſt jedenfalls gut
gemeint. Wollen Sie. bitte. der Wirtin klingeln und
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lagen ſeines Neſtes herſtellt, nicht zufammen, aber er fegt ſie
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ſagen, daß fte abräumt. Wenn Sfe müde ſind, follen Sie
keinesfalls warten, bis ich zurückkomme.“

Margarete drückte auf die Glocke, die Wirtin herbei-
zurufen. Aber ſie war ſo tief in Gedanken, daß ſie den
Eintritt der Frau überhörte; und verwirrt fuhr ſie zu-
ſammen, als dieſelbe ihre Anrede mit erhobener Stimme
wiederholte.

„Jch bitte um Verzeihung ja, ich werde hier mit
Fräulein Buchner wohnen bleiben. Sie ſind Frau
Merten Wo habe ich Sie ſchon geſehen Jhr
Geſicht kommt mir ſo ſehr bekannt vor. Es ruft Er-

innerungen aus meiner früheſten Kindheit in mir wach.
„Jch glaube nicht, daß Sie mich ſchon geſehen hahben,

Fräulein,“ lautete die in mürrifſcher Art gegebene Er
widerung. „Ich habe den größten Teil meines Lebens in
zohenlinden verbracht. Wahrſcheinlich haben Sie von dem
Schloß ſchon gehört

28. Kapitel.
Für einen Augenblick fühlte ſich Margarete verſurht,

ihre Jdentität bekanntzugeben. Das un erwartete Zufa men
treffen mit einem Menſchen, der auf Hohenlindem ſtolz
war, ſtimmte ſie weich. Aber dann verſchloß ihr die
Scham doch die Lippen. Was ſollte dieſe Frau denten.
wenn ſie die Erbin von Hohenlinden in ſolchem Vert

ältniffen ſahne hen etwas in dem Geſicht dieſer Fran er
innerte ſie an einen anderen Menſchen, dem ſie augen
blicklich keinen Namen zu geben wußte, der ihr aber
ſicherlich n W So begnügte ſie ſich dantt,
in freundlichem Ton zu erwidermne r e habe dann gehört. Aber ich ixrte ver
mutlich, als ich Sie zu kennen glaubte. Sie müſſen 5
doch ſehr fchwer in das Berliner Leben ſin den wenn Sie
ſo lange auf dem Lande gelebt haben eDie Frau murmelte eine unverſtändliche Er widen s
und erkundigte ſich dann was das Fräulein wünſchte
Margarete trug ihr auf, den Tiſch abzuräumen, ans zug
ſich dann in das Schlaf zimmer zurück.

(Fortſetzung folgt.
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weiſt in einer Richtung nebes und übereinander. Kunſtvoller
chon der Neſtbau des Eichh ens, das dünnere und

Reiſer durcheinanderzieht. n zierlichſten Bau unter
rtigt unſere Zwergmaus. Jhr

rundliches Neſt kommt auf etwa 20--30 Riedgrasblättern zu
ſehen; dabei faßt ſie fedes Blatt mit den Zähnen und zieht
es mehrere Male zwiſchen den nadelſcharfen Spitzen ihrer
Rager durch, bis es in ſechs oder zehn einzelne Fäden zer-
ſchliſſen iſt. Die Fäden werden dann ſorgſam durchein
andergeflochten und gewähren dem ganzen Neſt einen feſten
Halt. Sehr einfäch iſt die Flechtarbeit der Nebelkrähe, die
als Unterbau eine Lage dürrer Zweige mit Erde und Lehm
zuſammenklerbt. Gegen dieſe Wohnung iſt diejenige, die ſich
der afrikaniſche Schattenvogel errichtet, ein wahrer Palaſt
aus Reiſern, Gras, Rohr und Lehm. Das Neſt dieſes Vogels
iſt in drei vollkommen getrennte Räume geteilt, wobei man

iſt
viclere

Vorzimmer, Geſellſchaftsraum und als größten das Schlaf-
gemach unterſcheiden muß. Sehr kunſtvolle Flechter und
Weber ſind die Sperlingsvögel, zu denen der ſüdamerikaniſche
Bündelniſter gehört. Er richtet ſich ein großes länglich run
des Bündel von z. T. halbfingerdicken Reiſern zu, die quer
durcheinander gefilzt und aufeinander gehäuft werden. Wie

dieſe Neſter, ſo verleihen auch die Spielplätze der auſtraliſchen b
Lanbenvögel der ganzen Landſchaft ihr Gepräge. Dieſe
Liebeslauben ſind aus dicht geflochtenem Reiſig gebildet und
werden mit beſonderem Schmuck von Federn, Steinen und
andern grellfarbigen Gegenſtänden ausgeſtattet. Eine be
ſonders ſchöne Laube legt der auſtraliſche Schopflaubenvogel
an mit einem Dach aus Orchideenſtielen, die regelrecht ſtrah
ſenförmig um einen mittleren Tragpfeiler geordnet ſind. Das
Handwerk des Schneiders übt der zu den Fliegenfängern ge
hörige aſiatiſche Schneidervogel aus. Er legt ſein Neſt immer
zwiſchen zwei Blättern an; dieſe ſind der Länge nach auf
einandergelegt und werden dann von Spitzen bis etwas über
die Hälfte an den Seiten hinauf kunſtgerecht zuſammen
genäht, ſo daß der Eingang am oberen Ende zwiſchen den
Vlattſtielen freibleibt. Die Fäden für dieſe Schneiderarbeit
ſpinnt ſich der Vogel ſelbſt aus roher Baumwolle. Aehnlich
ſchneidermäßig arbeitet der Ziſtenfänger. Er fügt die das
Feſt umgebenden Blätter dadurch zuſammen, daß er in den

NYand jedes Blattes mit dem Schnabel kleine Oeffnungen
ſticht, die dann durch einen oder mehrere Fäden zuſammen
gehalten werden. Die Fäden ſind aus Spinngewebe oder
aus Pflanzenwolle gefertigt, und zwar dienen die Spinn-
fäden dazyu, alle andern Stoffe zuſammenzuhalten. Sehr
kunſtvölle Arbeiten ſind die Neſter der Webervögel, die zuerſt
aus langen Grashalmen ein Gerippe anfertigen und dann die
Wände mit großer Sorgfalt verdichten. Dieſe Neſter, die ſich
meiſt in Gruppen von 20 100 finden, verleihen den Bäumen

in ihrer anmutigen Form einen eigenartigen Schmuck. Aber
nicht nur in fernen Ländern, ſondern auch bei uns gibt es

geſchickte Flechter unter den Vögeln, ſo den Buch oder Edel-
finken, der ſein faſt kugelrundes Neſt ſo täuſchend mit Flechten
und Jnſektengeſpinſt überzieht, daß es wie ein Aſtknorren
ausſieht. Unſer ſchöner Pirol oder Pfingſtvogel klebt ſein
Reſt mit langen Fäden auf den Aſt und wikelt dieſe Fäden
mehrere Male herum, um die Grundlage des Baues herzu
ſtellen. Federn, Wolle und feine Grasſpitzen werden dann zu
einem napfartigen Gebilde zuſammengeflochten und gewebt.

Eine ſehr zierliche Baumeiſterin iſt die Schwanzmeiſe, die
aus Moſen und Flechten ihr Material gewinnt und in den
2-3 Wochen des Baues ine bewunderungswürdige Arbeit
leiſtet, denn man hat bei einer Zählung allein 2379 Federn

in ihrem Neſt gefunden. Das „herrlichſte Kunſtwerk“ der
tieriſchen Baukunſt aber liefert wohl die Beutelmeiſe, die bei
uns zu den Seltenheiten gehört und nur in Schleſien noch
vereinzelt vorkommt. Dies Tier verleiht ſeinem Neſt zunächſt
die Geſtalt eines Henkelkörbchens mit dickem abgerundeten

Boden und vollendet ſeine bedeutſame Filzwirkerei, indem es
dem Neſt die Form eines runden Beutels gibt, an dem der
Eingang in einer langen Röhre, dem Hals einer Flaſche ähn
lich, angebracht iſt.

Geſchäftliche Mitteilungen.
Magenleidende hört:

Frau Jlſe Oe aus Halle ſchreibt: „Ueber den Er
folg der Kur mit Neu-Ragoczy-Auguſtus- und Ella-Quelle
kann ich meine aröße Anerkennung ausſprechen.“ Koſtenloſe
Aufklärung über die Neu RagoczyHeilquellen erteilt bereit
willigſt das „Propaganda-Büro der Bad Neu-Ragoczy Akt.
Geſ. in Halle a. S., Barfüßerſtr. 7, Telephon 4687.*

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Am morgigen Sonntag der noch in die Zeit des Spiel
verbotes fällt, werden gleichwohl ſchon wieder zwei Merſe
urger Mannſchaften den grünen Raſen betreten. Die 1.

Mannſchaft unſeres B.V. Germania wird ſich, wie wir
geſtern ſchon vor längerer Zeit berichteten, einer Cinladung
von Raſenſporte Reideburg folgend, an den Pokalſpielen
dieſes Vereins beteiligen. Außer unſerem Merſeburger
Verein beteiligen fich noch SportluſtHalle, Sportverein Holz
weißig und der gaſtgebende Verein Roſenſport Reideburg.
Zuerſt ſpielen vormittags 9 Uhr Germania J und Sportluſt
darnach Reideburg J und Holzweißig J. Die Sieger meſſen
ſich am Nachmittag im Endſpiel. Bei der Spielſtärke unſeres
B.-V. Germania wird dieſer in der Entſcheibvung um den
Pokal ein gewichtiges Wörtchen mitreden und man darf
wohl die beſten Hoffnungen auf ein gutes Abſchneiden der
Germanen ſetzen.

Als zweite Merſeburger Mannſchaft wird die beſtbekannte
Jugendmannſchaft unſeres B.-V. Hohenzollern morgen
in die Schranken treten gegen die 1. Jugendmannſchaft des
V. f. L.-Halle (96). Dieſes Jugendſpiel findet als Propa
gandaſpiel vor dem Spiel des deutſchen Meiſters 1. F.
Nürnberg gegen V. f. L, (96) nachmittags 3 Uhr auf dem
Sportplatz am Zoo (Angerweg 24) ſtatt und verſpricht einen
intereſſanten Kampf. Bei dem guten Material an Jugend-
ſpielern, über das beide Vereine verfügen, iſt eine ſichere
Vorausſage über den Sieg ſchwer zu machen. Bringt unſer
B.-V. Hohenzollern ſeine volle Mannſchaft mit nach Halle,
was freilich zur Stunde noch nicht ſicher ſo ſollte nur ein
recht knappes Reſultat herausſpr' tgen. Auf jeden Fall wer
den unſere Merſeburger Jugendj„ieler des Hohenzollern der
beſten Jugendmannſchaft Hallcs einen ebenbürtigen Gegner
gegenüberſtellen, ſodaß ein ehrenvolles Abſcheiden ſicher iſt.

Die Ligabefähigungsſpiele im Saglekreis. (V. M. B. B.)
nehmen morgen ihren Forlgang. Jn Weißenfels wer-
den ſich auf dem Sportklub Platz Sportvereinigung-Weißen
fels und Olympia-Halle nachmittags 4 Uhr begegnen,
(Schiedsrichter F i ch te Naumburg 05) und in Nordhauſen auf
dem Preutzenplatz Wacker- Nordhauſen und Preußen-Halle
(Schiedsrichter Zipfel Favorit-Halle) Während im letzteren
Spiel ein Sieg von Preußen-Halle wohl eigentlich ſicher zu
erwarten iſt, möchten wir die Vorausſage im erſten Spiel
offen laſſen, obwohl man Weißenfels nach ſeinem Abſchneiden
gegen Minerva ein kleines Uebergewicht geben möchte.

B.-V. Germania. Schon am kommenden Sonntag eröff-
net der B.V. Germania ſeine neue Spielſaiſon. Anläßlich
des 8. Stiftungsfeſtes des V. f. R.- Reideburg findet dortſelbſt
ein Fußballturnier ſtatt, an welchem V. f. R-Reideburg,
Sportverein Holzweißig, Minerva-Halle und unſere Germa

nen teilnehmen. Das erſte Spiel führt den diesjährige
Meiſter der 1. Klaſſe des Saalegaues Minerva I-Halle mi

ania J zuſammen. Trotzdem Minerva z. Z. ein
Schwächeperiode durchmacht, iſt die Mannſchaft doch no
ein nicht zu unterſchätzender Gegner und dürften ſich die Gev
manen auf einen harten Kampf gefaßt machen. Begin
9 Uhr vormittags. Abfahrt 6,30 Uhr vormittags mit d
Staatsbahn. Nachdem treffen ſich V. f. R. Reideburg un
Sportverein Holzweißig. Die Sieger in beiden Spielen an
Nachmittag um einen Kranz.

Zum erſten Male in dieſem Jahre betritt Germanie
morgen mit ſeinen Leichtathleten auf den Plan. 4 Jugend
liche und 7 Herren nehmen an dem leichtathletiſchen Sport
feſt von VorwärtsKötzſchen teil. Abfahrt 7,50 Uhr mit de
Ueberlandbahn.

Merſeburger Schwimmerſchaft als Sieger auswärts
Am letzten Sonntage, dem 1. Auguſt, beteiligten ſich 9 Mit
alieder der hieſigen Schwimmerſchaft am Jnternen Schwimm
feſt in Laucha a. U. Obgleich die beſten Schwimmer von
Leipzig, Zeitz, Weißenfels. Naumburg am Start erſchienen
waren, konnte die Merſeburger Schwimmerſchaft doch vier
1. Preiſe erringen. Von unſeren heimiſchen Schwimmern
gingen die folgenden als Sieger aus den Wettkämpfen hervor
Frl. Brandin (Damenbruſtſchwimmen) 1. Preis, Frl.
Brandin (Damenſpringen) 1. Preis, Herr Alt ſtädt
(Herrenſpringen) 1. Preis, Schüler Horn (Knabenſpringen)
1. Preis, Adolf Beyer jun. im Streckentauchen 2. Preis,
Frl. Grete Beyer im Damen-Jugend-Bruſtſchwimmen 2.
Preis, Herr Mende in lange Strecke, beliebige Schwimmari
4. Preis.

Das Schwimmfeſt war trotz einiger Regenſchauer ſehr
ſtark beſucht und brachte gute Ergebniſſe. Die M. S. S. hat
mit obigen Preiſen gezeigt, daß eifrige Uebung zu gutem Er-
folge führen kann. Beſonders möchten wir hervorheben den
Sieg des Herrn Direktors Alt ſtädt im Herrenkürſpringen
der nach 9jähriger Pauſe das erſte Mal wieder an einer
öffentlichen Veranſtaltung teilnahm. Er hat damit gezeigt,
daß er nicht nur theoretiſch, ſondern auch praktiſch vorbildlich
ſein kann.

E. Melveſchluß zum FahrtenWettſchwimmen für alle Schwimmer
Merſeburgs Montag, den 9. Auquft.

Wie wir hören werden die Sicherheitsboote für das
Fahrten-Wettſchwimmen von der Merſeburger Rudergefell
ſchaft in anerkennenswerter Weiſe geſtellt werden. Dies iſt
nur zu begrüßen, ſind doch der Ruder- und Schwimmnſport
ſehr nahe verwandt und in vielen Städten hat ſich die Zu
ſammenarbeit als ſehr erſprießlich gezeigt.

Merſeburger Rudergefſellſchaft. Ausloeſung der
Mannſchaften u. Startpl. für die Klubregatta fand während
der geſtrigen Monatsverſammlung im Bootshanſe durch den
Regattaausſchuß ſtatt. Die Meldungen ſind äußerſt zahlreich
eingelaufen, ſo z. B. ſtellen ſich im Trothagiavierer 6 Mann
ſchaften dem Starter, im Achter 4 Mannſchaften. Da infolge
der ſtarken Meldungen 11 Vor und Zwiſchenläufe gefahren
werden müſſen, ſo iſt der Beginn der Vorrennen bereits guf
Sonnabend nachmittag feſtgeſetzt. Die Zuſammenſetzung der
Mannſchaften iſt ſo gleichwertig, das äußerſt ſcharfe Kämpfe
in Ausſicht ſtehen. Die kommende Woche wird im Neichen
des Trainings ſtehen.

Deutſche Meiſterſchaftsregatta. Am morgigen Sonntag
werden in Berlin-Grünau die deutſchen Rudermeiſterſchaften
aus gefahren. Sie umfaſſen 5 Rennen und zwar: Vierer
ohne Steuermann, Einer, Zweier ohne Steuermann. Doppel-
zweier ohne Steuermann und Achter. Infolge des Krieges
werden die Meiſterſchaften in dieſem Jahre ſeit 7 Jabren
zum erſten Mal wieder ausgefahren. Es wird teilweiſe
äußerſt ſcharfe Kämpfe geben.

DiDie
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krelssparhasse Mersedurs
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
dankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdebarg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 1 Ur.

Sspareinlagen- Annahme und Räckzahlumg in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

BRavrgeldioser zeitgemässer Ueberweisungsverkehr.
An- und Verkaut, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Binlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmesteille für das Reichsnotopfer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreifſse
umd im Leuna Werke. Bags 26a, Zimmer Nr. 47.

Relngewinn kommt dem Kreise zu gote und hilft Kreis-
lasten tragen.

Zahlstelle für die Kreiskornstelie.
Kreisbaubantt zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Beratungsstelle in allen GOeldangelegenheiten.
W 531]z d
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We hre
verſchwinden!

entgeltlich mit Fran Eliſabeth Frucht,
nover 230, Schließfach 238.

Han

An- und Verkauf

e e h 67.
m. W

Carl Vnger, Halle a. S.Tol. 8735.

Wenden Sie sich wegen preiswerter and

Gotthardtstrasse 34.

gediegener

M ö R I,
an 0. Scholz Wwe., Herseburg

Telephon 458.
l q35—

We

Jn Merſeburg: K. Attzel,

Drogerte;

deutſch der Kame, deutſch die ware,

27 kauft Zahnwohl!l
Peiße Sähne

e an mwolil
beſte Fahnpaſta

Über subaben
Adler-Drsgerte;

Emanuel, Gotihardt-Drogerie; Rich. Kupper. Central-
Fr. Leberl, Hermann Weniger. Neumarkt

Drogerie, Otto Stiebritz, Parimerie.

Hermann

Schlächten
kauftArthur Hoffmann

Kohschlächterei,
Zßrühl 6. Telef. 264.
B. örlaubnis zum Ein
kauf v. Schlachtpferden.

Geld
auf Schuldſchein, Wechſel,
Hypothek bis 5 Jahre,
ſchnell diskret und bar.

Weſt. Lützow
Berlin W. 612

Potsbdamerſtraße 80 a.
Gegr. 1900.

Tauſ. Dankſchreiben.

Kommisſchnürſchuhe

neue, Mk. 115, zu ver
kaufen. Näheres in der
Expedition dieſes Blattes.

Vor Antritt
m

Ihrer Reise
mnieht erst im letzten Augenbliek

am BRBahnhot nehmen Sie

bepäck-Versicherung
einschl. Aufenthalt in Hotels,

Adtien-Gesellschaft tür See-
und Flussversicherungen in

Gegr.
Union

Pensionen usw.

Stettin
1857.

Garantiemittel über 14 Mill. Mark
Ausgabestellen Curt Fass, Gasthaus zum halb,

Mond, Herseburg.
aJaKiuge Frauen
gebrauchen bei Regel-
ſtörung und Stockung
meine auch in den hart-
näckigſten Fällen ſicher
wirkenden Spezialmittel.
Beſtellen Sie meine nu-
ſchädlichen ſicher wirken-
den Mittel mit Garantie-
ſchein. Einen Verſuch bei
mir werden Sie nicht be
reuen, ſtreng diskreter
Verſand.

Erfolg ſchon in einigen
Tagen.

Fr. A. Lemke,
Hamburg 938.

Margarethenſtr. 76 lil.

S S e Se S eRene preiswert

H.-Ulſter, Valetot, Gumm'-

mäntel, Anzüge auch für

Burſchen und Knaben, ge

ſtreifte Hoſen, Jahett-
FrachCutaway, Gmoching-

u. e rbebn. n n IW
hmgaeghingn werdNähmaschinen huen

und gut repariert bei
L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19hb

ötotternde 5
erer umſonſt J Bro-
ſhüre: „Die Urſache des
Stotterns und Beſeiti-
gung d. Selbſtunterricht“.
L. Warnecke, Hannover,

Frieſenſtr. 33.
e a W m W W e
Unerfahbrene

Frauen
lassen sich irreführen u. kaufen
teure nutzlose Mittel. Seien
Sie jedoch klug und wenden

sich 1Drgogesdei ege u. Stockungen
nur an A. Schlienz, Hem-
burg l. Ausgabe Wenn alles
vergedſich, fassenSie noch ein-
mal Mut und brauchen mein
anerkannt wirksames Spezial-
miitel. Vollkommen unschäd-
lich. Garantie Erfolg in
3-—4 Tagen. Ohne Berw's-
störung. Zahlreiche Dank
schreiben.

Diskreter Versand,

r a

vernichtet verblüffend

S5fach ſtark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien.

Als
ſchüttern!

Arbeitne
gierung
zuſtellen

Erſt
Pflichten
aber auch
nicht lei

den Ter
ſchweißtr
Knäuel n

ſpiel für
loſen Ger

zu rMei
ſagen
Das wül
dadurch k

Mit
die Faſſu

Drei
übrigens
der Zeitu
längerer
Geſetzes

Fachman
wies, daß
geſetzlich,

Man
handlung
nanztechn

Aber
Meinungs
zwei Tee
Steuergeſ
mir kurze
löſen zu
Annahme
geber“ ſei

Der
ordnunget
knappe P
chen am
wünſche

„Das
nur im
Augen zr

„Got
neuerdinc

Fall glau
nen, und

Abe

u



Amtliche Anzeigen
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zum Pretſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Vfg. mongtlich.

Stück 56.

404 Der Begzirksausſchuß zu Merſeburg hat in ſeiner
Sitzung am 14. Juli d. Js. betreffs der Jagd für den Umfang
des Regiernngsbezirks Merſeburg folgendes veſchloſſen:

1. Der Aufgang der Jagd auf Rebhühner, Wachteln und
ſchottiſche Moorhühner wird auf Montag, den 23. Auguſt
d. Js. feſtgeſetzt.

3. Petrefs der Schonzeit der Birk-, Haſel- und Fafanen-
Hähne und Henunen verbleibt es bei dem geſetzlich ſeſt-
gejetzten Termin.

3. Betreffs der Schonzeit ber Dachſe versleibt es bei dem
geſetzlich ſeſtgeſetzten Termin.

4. on für Biber wird auf das gauze Jahr aus
gedehnt.
Merſeburg, den 14. Juli 1020.

Der Bezirks-Ausſchuß.
405 Heßätigung als Hilfsorgan der Polgei-Verwalteng.

Der Herr Regierungspräſident hat den als Hilfssrgan
der Polizeiverwaltung beſtellten Fleiſchseſchauer Nohle in
Ah auf Grund des 8 4 des Geſetzes über die Poltzei-

erwaltung vom 11. März 1850 in dieſer Eigenſchaft beſtätigt.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

ws Neuer Preis für Leberſchuß-Oel.
Nach Mitteilung des Herrn Reichsminiſters für Ernährung

und Landwirtſchaft iſt der Reichsausſchuß für pflanzliche und
tieriſche Oele und Fette bereit, für das qus Selbſkverſorger-
mühlen ſtammende Ueberſchuß-Oel ſtatt 6 Mk. nunmehr
7,60 Mk. je Kilo zu zablen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. Mosle.

407 Wochenfettmenge.
Ju der Woche vom 8. bis 14. Auguſt 1920 kommen für

Merſeburg Land folgende Fettmengen zur Serteilung:
Auf gewöhnliche Fettmarken

Gramm
Auf Zuſatzfettmarken

50 Gramm
Merſeburg, den 6. Auguſt 1930.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mesle.

v Gebührenordnung
der Wedizinalunterſuchungsanſtalten.

A. Allgemeine Beſtimmungen.
1. Die Gebühren ſchließen die Vergütung für die bei der

Unterſuchung verdrauchten Stoffe und benutzten Apparate,
r für eine kurze Nachricht über das Befundergebnis

2. Für Unterſuchungen, e die in der Ordnung nicht vorge
ſehen ſind, wirs die Gebühr nach Maßgabe der aufgewendeten

eit mit vier Mark für jede angeſangene Stunde berechnet.
ie Koſten ftür Verbrauch an Stoffen po. werden beſonders

in Anſagtz gebracht.

Merſeburg, 7. Auguſt
m

1920.

3. Für Gutachten kommen die jeweiligen Beſtimmungen
über die Gebühren der Medizinalbeamten zur Anwendung.
Etwa erfsrderliche Unterſuchnngen werden nach den Sätzen
der Gebührenvrdnung ausgeführt.

4. Bei der Einſendung bes Unterſuchungsmaterials iſt
Veranlaſſung und Zweck der beantragten Unterſuchung au-
zugeben.

B. Gebührenſägtze.
I. Bakteriologiſche Anterſuchungen ver Menſchen ſamrrenden

Walkeriars zu diagnoſtiſchen Zwocken.
r der agglutinierenden Birkung des
lutſerums 6 MarkNur mirroſkopiſche Unterſuchung auf Krank

heitserreger s Marke) Kulturelle Unterſuchung einſchließlich der er
forderlichen mikroſtopiſchen, Agglutinations-
und ſonſtigen Prüfungen 12 Mark

Sind Tierverſuche zur Jeſtſtellung der Diagnoſe er
forderlich, ſo erhöht ſich die Gebühr unr 10 vis 30 Mark.

d) Mikroſkopiſche Unterſuchung von Schniltpräpa-
raten auf Krankheitserreger, bösartige Ge
webselemente uſw. 13--20 Mark

II. Bakteriologiſche Wäſſernund
Untern gns von 20 MarlAbwäſſern

Die Gebühr kann bei Unterſuchungen, die ten be
ſonderen Aufwand von Zeit oder Material erfor erhöht
werden.

III. Bakterislogiſche Unterſuchung von Nahrnugs und Be
nußmitteln.

a) Beſtimmung des Keimgehalts von Milch und

Fleiſch 132b) Unterſuchung von Nahrungsmitteln pp. (Milch,
Fleiſch, Konſerven, Gemüſen, Früch en uſw.
auf krankheiiserregende Batterien u. ihre Gifte 20 Mark

Sind Tierverſuche erforderlich, ſo erhöht ſich die Gebühr
um 10 vis 20 Mark.
IV. Unterſuchung von Gebrauchsgegenſtänden n

kraukgettserregende Batterien 30 60 Mark
Berlin, den 17. Juni 1920.

Der Miniſter ſür Volkewohlfahrt.
J. gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 28. Juli 1920. zDer kommiſſariſche Laundrat.
Dr. M o sle.

409 Jm Auftrage des Herrn Miniſters der geißlichen pp.
Angelegenheiten werben dis Verkäufer von Kineralwaſſer
im Ausſchank hierdurch angewieſen, Geträuke, gleichviel ob
Cholera droht oder nicht, nur in einem der Triutwaſſer-
teinperatur entſprechenden Wärmegrade von etwa 16 Grad
Celſius abzugeben.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1820.
Der kommiſſariſche Zandrat.

Dr. o sle.
410 Wegen der weiter eingetretenen Preibſeigerungen
aller zur Unterhaltung der fistaliſchen Fähren und Brücken
eriorderlichen Baunſoffe und Arbeiten werden die Tarifſätze
ber Cinheltstarife für die Fähren uns Brückenzelbseretelen
an der Unßrut uns Saale im Regterungsbezirk Rearſeburg
vom 40. November 1919, Amtsblatt Stüct 49 2. 327 ſf,

e



Dom 20. Fult 1920 ab erhöht und zwar dke Sättze zu A, III
und 1V um 50 v. H. und der Satz Zu AV um 199 v. H.

Die Sätze zu A, l und I des Einheitstari s werden nicht
erxhbht.

Merſeburg, den 12. Juli 1920.
Der Regierungs- Präſident.

l Bekämpfung der Raupenplage!
Jch habe Veranlaſſung auf die nachſtehende Polizeiver-

vrdnung erneut hin zuweiſen.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der f8 6 u. 15 des Geſetzes über die Polizeinerwaltung vom 11. März 1850 (Geſetz ſammlung S. 265) und

des 5 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Jult 1883 (Geſetzfammlung S. 195) wird für den

Umfang des Kreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

81.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden

den ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des
oldafters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinſt-

mokte, ſowie der Bluflanus an den Apfelbäumen zu ver-
nichten. Die Bekämpfung der Raupen muß im Mai, Juni
und Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen
Jahres zit erfolgen. Bis 15. Februar j. Jahres müſſen die
Raupenneſter beſeitigt ſein.

5 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werdben, ſo

we nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzhuche höhere Strafen ver-
wirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 .4, an deren Stelle im
Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

s 3.
Vorſtehende Volizeiverorönung tritt mit dem Tage ihrer

BVelanntgabe im Kreisblatt in Kraft.
Merſeburg, den 5. Oltober 1919.

Der Königliche Landrat.
J. V.: gez.: von Grone.

Veröſſentlicht:
Merſeburg, den 6. Auguſt 1920.

Der kommiſſariſche Landrat:.
Dr. Mosle.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Manl- und Klauenſeuche wird
auf Grund des J l8 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 Reichsgeſetzbl. S. 519] mit Ermächtigung des Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes ange-
ordnet:

s 1.
In den Gehöften

1. der Witwe Wilhelmine Sack in Lützen, Karlſtraße 1,
2. der Rübenbaugeſellſchaft in Lützen,
3. des Arbeiters Emil Herrmann in Lützen, Kaärlſtraße 10,

und des Landwirts Otto Jäger in Lützen, Großgörſche-
nerſtraße 54. der Landwirte Arthur Heinichen, Theodor Thamm und
Paul Jahn in Altranſtädt,

5. der Landwirte Horn, Jahn und Schumann in Nempitz
und der Rübenbaugeſellſchaft in Nempitz,

6. des Landwirts Eduard Sack in Zöllſchen,
7. des Landwirts H. Sack in Botdhfeld,

h ddndzg o ö ö ö g g W

Ein Versuch
wird Ihnen zeigen, daß Sie mit einer
Insertion im »Merseburger Tageblatt-
Erfolg haben. ine gute Zeitungs-
Reklame bringt stets Erolg. Auf
Wunsch Vertreterbesuch zwecks ge-
nauer Besprechung. Fernfruf 100.

3 rr e re

8. des Aitttergutes in Runftebdt,
9. der Landwirte R. Buſchendorf, R. Hartur.s, H. Knaury,

Jähnichen, M. Jähnichen, Paul Richter und Abolf
Krauſe, ſowie der Witwe A. Jähnichen und der Minna
Hartung, ſämtlich in Spergau,

10. des Landwirts Arthur Schmidt in Altranſtädt,
11. des Gaſtwirts Kindermann in Röpzig,
12. der Rittergüter in Neuktirchen, Döhlen u. Witzſchersdorf,
13. des Landwirts Albert Chriſtel in Meurhen,
14. der Landwirte Walter Landmann und Guſtav Kitze in

Thronitz,
15. des Landwirts Richard Fromhold in Zitzſchen,
16. des Landwirts R. Runkel in Geuſa,
17. des Landrats a. D. Weidlich, Ritter und Sattelgut in

Schaſſtädt, Eislebenerſtraße 2627,
18. des Wilhelm Hoffmann, Schotterey (früher Brechlingsgut),
19. des Kupferſchmiedemeiſters Ernſt Rudloff und Maurers,

Franz Baumgart in Delitz a. B.,
20. des Landwirts Arndt Rödel in Corbetha,
21. des Gutsarbeiters Müller in Schkopau, Gutshäuſer Nr. 6
22. des Ritterguts Schtopau Gehöft Nr. 1,
23. des Eduard Weiſe in Holleben (auf der Burg),
24. des Otto Fröhlich in Großgöhren Nr. 725 des Alfred Görner, Eruſt Schilling, Albin Jähnert und

Kurt Braufe ſämtlich in Kleingöhren,
bilden je einen Sperrbezirk.

Ferner iſt in der Gemeindeſchafherde in Schotterey die
Seuche ſeſtgeſtellt. Es bilden die Gehöſte 6, 7 und 20 in
Schotterey je einen Sperrbezirk.

8 3.
Es treten die in den z 26 meiner Viehſeuchenpolizei-

lichen Anordnung vom 31. Mai 1920 [Amtl. Anzeigen Stück
39, Nr. 267] getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

413 Getreide-Kommiſſionäre.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 30.

vorigen Monats in Stück 54 des Amtlichen Anzeigers wird
hiermit bekannt gemacht, daß die Ortſchaften

Niederclobdicau,
Oberclobicau,
Wünſchendorf

bei dem Lehmann'ſchen Bezirke verbleiben und dem Kommiſ-
ſionär W. Daume in Schafſtädt von dem früheren Hentſchel'
ſchen Bezirk die Ortſchaften:

Angersdorf,
Benkendorf,
Beuchlitz,
Delitz a. B.,
eſſenaſſendorf, Gemeinde und Gut,
Schlettau,

zugeteilt worden ſind.
V e übrigen Ortſchaften des früheren Hentſchel'ſchen

ezir
Hohenweiden,
Neutirchen,
Rockendorf,
Roepzig,

verbleiben dem Kommiſſionär Lehmann in Lauchſtedt.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz

II

4 v J

v

Durch die Wiederherſtellung der

Faſaneriebrücke
ſoll ein allbeliebter Spazierweg dem Merſeburger
Publikum wieder erſchloſſen werden; doch reichen
die zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht aus.

er Spenden

T

nimmt u. a. die Geſchäftsſtelle dieſ. Blatt. entgegen.
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t m. 30,
Der Steuerabzug,

Skizze von Karlernſt Knattz.
Als wir, meine Frau und ich, in der Zeitung die er

ſchütternde Kunde geleſen hatten, daß der Arbeitgeber dem
Arbeitnehmer von jetzt an, laut Beſchluß einer weiſen Re
gierung und Volksvertretung, ſich als Steuereintreiber vor
zuſtellen habe, gerieten wir in eine tiefſinnige Erörterung.

Erſtens waren die „Beſtimmungen“, denen man ſeine
Pflichten entnehmen ſollte, hübſch lang und wortreich, dafür
aber auch für ein nur dem Hausgebrauch angepaßtes Hirn
nicht leicht verſtändlich. Es gab da Mücken und Tücken in
den Texten. Wenn man ſich durch die erſten drei Sätze
ſchweißtrieſend hindurchgebahnt hatte, ſo ſtieß man auf einen

„Knäuel weiterer Haupt und Nebenſätze, die wie ein Käſlchen-
ſpiel für Kinder ineinander gebaut waren und einem harm-
loſen Gemüt in unmittelbarem Gegenſatz zu den erſten Sätzen
zu ſtehen ſchienen.

Meine Frau, die oft gute Einfälle hat das muß man
ſagen riet mir, die Sache einmal von hinten zu leſen.
Das würde die Angelegenheit vielleicht klären. Aber auch
dadurch kam ich nicht zum Ziel.

Mit Vergnügen las ich deshalb am nächſten Tage, daß
die Faſſung von geſtern durchaus falſch und irreführend ſei.

Drei Tage ſpäter wurde die zweite Faſſung, die mir
übrigens nicht durchſichtiger erſchienen war als die erſte, in
der Zeitung ſehr verächtlich behandelt, und ein neuer, ungleich
längerer und verwirrter Text als die endgültige Form des
Geſetzes hinzufügt. Bedauerlich war mir, daß ein Juriſt und

Fachman in derſelben Nummer auf zwei langen Spalten nach-
wies, daß das erwähnte Verlangen des Staates erſtens un-
geſetzlich, zweitens blödſinnig und drittens undurchführbar ſei.

Man wird mir zugeben, daß die gekennzeichnete Be
handlung in der Preſſe einem Bürger den Genuß dieſer fi-

nanztechniſchen Maßnahme einigermaßen verkümmerte.
Aber wie dem auch ſei: nach eingehendem und ſachlichem

Meinungsaustauſch zwiſchen meiner Frau und mir, bei der
zwei Teegläſer, mein Einglas und ein „Leitfaden durch die
Steuergeſezgebung“ einigen Schaden erlitten, beſchloß ich,
mir kurzerhand von meinem Rechtsanwalt das Preisrätſel
löſen zu laſſen. Obgleich ich an und für ſich Grund zu der
Annahme zu haben glaubte, daß ich überhaupt kein „Arbeit-
geber“ ſei.

Der Rechtsanwalt faßte genial den Jnhalt dreier Ver-
ordnungen und zweier Sachverſtändigenäußerungen in die
knappe Mitteilung zuſammen) ich müſſe meinem Dienſtmäd-
chen am nächſten Erſten 20 v. H. vom Lohn abziehen. Dazu
wünſche er mir herzlich Heil und Sieg.

„Das machſt Du erklärte meine Frau, ohne auch
nur im geringſten mit den hübſchen langen Wimpern ihrer

Augen zu zucken. „Steuern ſind Deine Sache!“
„Gott ſoll wiſſen, daß ſie es ſind. Jch beſchäftigte mich

neuerdings kaum mit noch etwas anderm.

D

Aber in dieſem
Fall glaubte ich doch, meine Zuſtändigkeit beſtreiten zu kön-
nen, und ſo ſeufzte ich:

Aber Dienlmädchen nd Deine Sache!“

C W

rn I

e

lienbeilage zum Merseburger Sogeblatt)

Jch brauche für Kenner einer jüngeren Ehe nicht hinzu
zufügen, daß dieſer Kampf mit meiner Niederlage endete.

Nun man muß unſere Katharina kennen. Sie hatte mit
einer bei der Reife ihrer Jahre verblüffenden Tüchtigkeit und
Gründlichkeit den Uebergang vom „Mädchen für Alles“ zur
„Hausangeſtellten“ vollzogen. Man kann ſagen, ſie war
Hausangeſtellte von ihrem ſparſam, aber rötlich behaartem
Jungfrauenhaupt bis zu den ſehr beträchtlichen Füßen. Seit
der Aufhebung der Geſindeordnung entfernte eine Höhe, eine
Würde ihr gegenüber jegliche Vertraulichkeit.

Zitternd begab ich mich in das Reich Katharinas. Jch
hatte mir eine ſehr fachmänniſche und wohlgeſetzte Rede zu
rechtgelgt. Jch ſprach wie ein Finanzminiſter vor vollem
Hauſe. Ausgehend von dem vaterländiſchem Begriff der
Staatsnotwendigkeiten warf ich meinen Rückblick auf die
letzte Entwicklung der Steuergeſetzgebung, ging dann kühn auf
den Sonderfall über und fügte gewinnende Bemerkungen
über die Härte der Zeit und die hoffentlich gegenſeitige An
nehmlichkeit unſerer hausgenöſſiſchen Beziehungen hinzu.

Katharina hörte mich ſichtlich unwirſch an und zer-
ſchrubbte dabei einen hölzernen Schinkenteller bis zur Un
kenntlichkeit. Dann äußerte ſie ſich:

„Nun hören Se ſchon auf mit ihrem Gequatſche und

ſagen Se, wat los is!“ KoneJch ſtotterte einiges vom Fiskus und höherer Gewalt.
„Jch kann nichts dazu ich muß Jhnen die 20 v. H.
abziehen.“

Jhre Antwort, ich geſtehe es, war allen meinen Dar-
legungen an unwiderlegbarer Deutlichkeit und Endgültigkeit
weit überlegen.

„Ab ziehen wollen Sie mir?!“ ſie ſchleuderte den
zerſchrubbten Schinkenteller in hohem Bogen in den Abwaſch

„mir wollen Sie wat abziehen Denn zieh' ich voch
ab, ſage ick Jhnen! Wenn Se mir ſo kommen denn niſcht
wie raus aus Jhre Bude! Und wenn der Herr Fiskus
oder wie er heißt, et wagt und mir perſönlich kommt,
dann kann er wat erleben!“

Wir haben Katharina nichts abgezogen. Aber ich ſuchte
jetzt Sachverſtändige, die mir ſagen ſollten, wem ich meiner-
ſeits die 20 v. H. wieder abziehen kann.

Strandgeheimniſſe.
Zoologiſche Plauderei von Hans Wolfgang Behm.

(Nachdruck verboten.)

Fluten kriecht es dahin, nicht gerade
Blick faſt agusſehend wie ſo ein zer-
dem Münchener Bräuhaus mit einer

Unter den klaren
ſchnell, auf den erſten
brochenes Maß'l aus
ſchönen Blume darauf.

Doch bei näherem Hinſehen gewahrt man einen Ein-
ſiedlerkrebs, der ſeinen weichen Hinterleib ängſtlich und be
hutſam in einem leeren Schneckenhauns verborgen hat, das
irgendwo ſtibitzt worden iſt, während er mit ſeinen geſtielten
Glotzangen nach irgend einem fetten Biſſen umherſpäht.

Die Blume, die er auf dem Schneckenhaus mit herum-
Ichle pt. Ibeint ebenialls Icbendio u ſein. Ein Ruck und



die ganze Pracht von tauſend zierlichen Blumenblättchen iſt
verſchwunden in einem Sack, der außen gerade ſo ausſieht,
wie eswa ein braun- und weißgeſtreifter Flaſchenpfropfen.

Es dauert eine geraume Zeit, unterdeſſen der Krebs ſeine
Wanderung ruhig fortſetzt, bis die ganze Blumenpracht ſich
wieder entfaltet, ſo unverhofft, daß man glauben könnte, man
dätte es hier mit wahren Zauberdäumlingen zu tun.

Dann ſauſen auf einmal wieder weiße Fäden aus der
Blüte, wie auf Kommando, um irgend etwas hinterliſtig zu
erhaſchen.

Dieſes ganze Mirakel iſt nun weiter nichts wie eine See
roſe. Die Blume, die ſich bald ſchließen und entfalten kann,
beſteht aus lauter kleinen Armen oder Tentakeln, während die
weißen Fäden ſogenannte Neſſelfäden ſind, die nach einer
Beute ausgeſtoßen werden, um ſie mit lähmendem Giftſtoff
zu ätzen.

Krebs und Seeroſe leben augenſcheinlich in engſter Ge
meinſchaft. Es frägt ſich nur, wer von beiden den anderen
braucht oder ob ſie ſich alle beide brauchen.

Unſer Einſiedlerkrebs hätte es doch wahrhaftig nicht nö-
tig, ſo etwas ganz überflüſſiges mit herumzuſchleppen. An-
dererſeits brauchte es ſich unſere ſchöne Seeroſe ſchließlich gar
nicht gefallen zu laſſen, wenn ſie gewaltſam hier oben auf dem
Schneckenhauſe eine Gefängnisſtrafe verbüßen ſollte, vielleicht
bloß wegen einer üblen Launne des Herrn Einſiedlerkrebſes.

Doch die beiden verſtehen ſich ſehr gut.
Der Krebs, der den Sand des Meerbodens aufſtrudelt,

führt auf dieſe Weiſe der Seeroſe Nahrung zu, oder giebt ihr
wenigſtens Brocken ſeiner eigenen Nahrung. Die Seeroſe
will ſich natürlich auch nicht lumpen laſſen und gleicht den
Profit dadurch aus, daß ſie mit ihren gefürchteten Neſſelfäden
ſo manchen Feind dem Krebs fernhält. Das weiß dieſer ganz
genau, und ſein Krebsverſtand duldet das Polypentier auf
ſeiner Behauſung, ja, er ſetzt ſogar, wie man beobachtet haben
will, eine Seeroſe auf ſein Schneckenhaus hinauf, und dieſe
läßt es ſich ruhig gefallen.

Ein nächſter Klaſſenverwandter des Einſiedlerkrebſes, die
Wollkrabbe, iſt im Grunde ein Dreckfink erſter Güte, denn ihr
ganzer Körper iſt ſo von Schmutz überzogen, von allerlei
Pflanzen und Tieren, daß man faſt an einen kleinen Miſt-
haufen denken könnte, ſofern er ſich nicht bewegen würde und
die kleinen rötlichen Scheerenſpitzen darunter hervorſtrahlten
wie kleine Blendlaternen einer rußigen Lokomotive. Jn der
Regel lebt dieſe Wollkrabbe in Gemeinſchaft mit einem Kock-
ſchwamm. der ſich über ihren ganzen Rücken legt und ſomit ein
vortreffliches Schutzdach gegen Feindesangriffe bietet, wäh-
rend er ſelbſt von der Ortsbewegung profitiert. Geradezu
übel muß der Wollkrabbe zumute ſein, wenn ſie ihren
Schwamm auf dem Rücken vermißt. Jſt nichts anderes zur
Stelle, ſo werden tote Genoſſen, allerlei Reſte von Tierleichen
oder gar Stückchen Fenſterglas auf den Rücken praktiziert.

Zwiſchen den Hinterleibsbeinen des Hummerweibchens,
unſerer altbekannten Delikateſſe, ſind Tauſende von winzigen
Eierchen angehäuft, die bis vor dem Auskriechen der Jungen
hier verharren und ſo wenigſtens in ihren erſten Entwicklungs-
ſtadien vor den Zähnen der Raubfiſche und zahlloſer anderer
Feinde geſchützt ſind. Von dieſen vielen Eiern werden aber
manche krank und ſterben ab. Würden ſie ohne weiteres zwi-
ſchen den lebenden Eiern liegen bleiben, ſo wäre ohne Zwei-
fel der arme Eierbeſtand gefährdet, denn Anſteckungs- und
Fäulnisgefahren ſind hier faſt noch größer wie bei uns Men-
ſchen auf dem grünen Erdenland, denn hier ſteht keine Aerzte-
kunſt helfend zur Seite, und der Kampf ums Daſein fordert
rückſichtslos ſeine Opfer.

Doch die kranken und abgeſtorbenen Eier bleiben nicht
liegen. Ein kleiner Egel, Hiſtriobdella mit Namen, frißt ſie.
und gerade ausſchließlich nur dieſe, während er die geſunden
verſchont. Somit behütet er die letzteren vor jedweder An-
ſteckungsgefahr. Das kleine Egelchen ſelbſt wieder hat ſeinen
Nutzen davon. Zwiſchen den Hinterleibsbeinen des Krebſes
gut aufgehoben, braucht es nicht erſt auf die Nahrungsſuche
zu gehen und ſich den lüſternen Freßbegierden ſeiner Feinde
auszuſetzen.

Schon aus dieſen wenigen Beiſpielen der Tiergenoſſen
ſchaft oder Symbioſe erſieht man, daß auch im Tierreich das
Prinzip der gegenſeitigen Hilfe im Kampf ums Daſein herrſcht,
ein Beſtreben verſchiedener Arten, einander zu unterſtützen, um
geſichert den Kampf des Lebens zu beſtehen.

D. r e e i u mann

Ein Rezept zum Gltick,
Von Dr. Robert November.

Not ſteht vor der Tüue, Armut ſteht vor der Türe. 9 aſe
kannſt ſchon hören, wie ſie ſich auf dem Abtreter den Schlam
der Dorfſtraße abkratzen, ihre Hand liegt ſchon auf der Klin
und gleich werden ſie eintreten, die dürren Schweſtern. Nol
in der geflickten gewaſchenen Sommerbluſe, Armut mül
den eingefallenen Backen, den übergroßen Hunger-Augen. V
willſt du ſie empfangen

Viele Arten gibt es, wie man ſich mit unbequemen Gäſte
behilft. Eines ſchickt ſich nicht für alle, ſagt das Sprichwor
Dem einen hilft Beten, dem andern ſchafft wohl auch Fluche
Erleichterung. Dieſe Frau will wenigſtens den Schein wahr
und verkauft das Bett, um nur die ſilbernen Se h
zu können. Jener Mann ſpringt, wie in ein kaltes Bad, o
über und kopflos in das hinein, was ihm bisher das All
fremdeſte war. und denkt ſo den dürren Schweſtern zu en
gehen. Der Major will Landarbeiter werden, der verabſch
dete Regierungsrat Bankdiener, Unzählige wollen u
wandern.

Sie ſind alle wie die Schafe, die beim Brande hre
Kretzſchmars Gut aus dem brennenden Stall in den T
liefen und alle ertranken!

Einen Rat ſoll ich geben Bin ich ein Paſtor, der für all
nur ein Mittel weiß? Ich bin ein Arzt und weiß, daß jede
Kranke eine andere Arznei nötig hat. Aber für einige kann i
vielleicht ein Näpflein Troſt zuſammenrühren, ein Mittel, u
auch ohne Geld die Freuden des Lebens zu koſten.

Wißt ihr, was Boheme, das Zigeunertum der junge
Künſtler iſt? Jſt es nicht eine Lebensführung in Mangel un
Not, und eine Lebenskunfſt, doch dabei fröhlich und zufriede
zu ſein! Laßt uns von den Künſtlern lernen, ſie ſind alle
die großen Lehrmeiſter der Völker geweſen!

Hurra, heute abend kommt Georg! Nichts zu eſſen iSchranke? Aber das tut ja nichts, wir telephonieren ihnſfer ruhn
daß er ſein Stückchen Brot ſelber mitbringt! Siehſt du, dſüngſt u
ällt dir gleich der Reſt Backpflaumen ein, alſo iſt doch en et „Sü

bendeſſen fertig! ler Eriilchweiß
ſchichte
ſtiegen
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ird ein
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Anrichten! „Es kommt alles aufs Anrichten an,
ſ41 Albrechts niedliches Modell, als ſie den Tiſch mit eine
riſchgewaſchenen Vorhemde deckte. Aber Einfälle muß ma

haben, denn alles Ungewöhnliche wird zum Feſte, wie d
an jedem Picknick ſiehſt. Heute ſtöllen wir einmal lauter Me
aueriten neben die Teller und ſchmücken uns und den G
mit dem Strahlenſtern, den die nordiſchen Brüder „Baldur
Braue, nennen.

Aber die Hauptſache: Kein Wort über Tageswerte da
fallen, alſo kein Wort über Löhne und Preiſe, Politik u
Regierung und Vielverband. Wenn ihr keine Tiſchgeſetz
geben könnt, die unnötiges und trübes Geſchwätz verhüten,
ſeid ihr nicht wert, daß Goethe für euch gelebt hat! Die
ſtymphaliſchen Vögel beſchmutzen Teller und Tiſch mit Unrz
bis Herkules ſie erlegte, alle Politik beſchmutzt den Eßtiſch
bis ein tatkräftiger Hausherr ſagt: „Donnerwetter, Schluß

mit dem Mißgetön!“ rUnd was tun wir nach Tiſch? Geh einmal in deine ihr einen
Schatzkammer, in jene, die dir ſelbſt er Staat nicht weg hängnis
ſteuern kann, ſelbſt die Kommuniſten ne ſtehlen werden, geh ſEymbol
an dein Bücherbrett. Fühlſt du, daß M ein Millionär biſt wackelig
Da ſteht die verſtaubte Schiller-Ausgabe, die dir Tante Otü und die
zur Einſegnung ſchenkte. Haſt du dann den Wallenſtein je war, lie
mals geleſen? Oder Goethes Wahlverwandtſchaften, oder
den Werther? Glaube mir. ihr könnt euch ein Feſt ohnegleb
chen ſchaffen. wenn du den Taſſo vorlieſt, den du ſeit der
Schule nicht wieder in der Hand hatteſt, (ſchäme dich
Schäme dich überhaupt, daß du eine Million im Bücherborde
haſt, deren Zinſen du Verſchwender verfallen läßt, ſtatt dir
die Kupons täglicher köſtlichen Freuden abzuheben!

Die Lebensführung: Mangel. Die Lebenskunſt: Fröh
lichkeit. Die Lebens- und FreudenMittel: Gute Bücher, ein
wenig Muſik, offene Augen für Kunſt und Natur. Siehſt du,
ſo leben die Künſtler, die Ewig-Frohen, die Halbgötter der
Welt. Gehe hin und tue desgleichen!

Bunte Seitung.
Der Oeltod der Heevögel.

Von der Nordſeeküſte wird uns geſchrieben: Schon
ſeit längerer Zeit wurde von Seeleuten und Bewohnern der ſfö
Nordſeeküſte ein auffälliges Maſſenſterben von Seeſen.
vögeln beobachtet, für das man zunächſt keine Erklärung Fwi
hatte. Fiſcher haben verſchiedentlich auf hoher See zu Hun
derten tote Möwen, Enten, Seetaucher und anderes Waſſer- dann
geflügel im Meere treibend angetroffen. Wie eine nähere ſchränk
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e Urſache zurückzuführen. Die Tiere waren gänzlich mitk.
er braunen Oelſchicht von zäher Konſiſtenz überzogen,

t. el und Schnabel waren derart von der dickflüſſigenel vertlebt, aß es den auf e Weiſe in ihrer Bewe-
g Türe. ingsfreiheit aufs Schwerſte gehemmten Vögeln unmöglich
den Schlam, acht wurde ſich Nahrung zu ſuchen. Sie mußten infolge

auf der Klinſi en nach kürzerem oder längerem Kampfe mit dem ver
veſtern. Ronanisvollen Oel verenden. Wie das biologiſche Jnſtilut

t Helgoland ſchon vor Jahresfriſt bekanntaab, treiben auf
u Meeresſpiegel vielfach rieſige, feſt zu ſammenhängende
elflächen hin und her, die allem Anſcheine nach den Grund
z Vogelſterbens bilden. Wie Sachverſtändige annehmen.
ſtammt die klebrige Maſſe den Oelbehältern unterge-
angener U-Boote, die bekanntlich mit Oelfeuerung
gerüſtet waren. Da das Oel an der Luft raſch trocknet und

ihe wird, ſo iſt es erklärlich, daß der in eine ſolche Schicht
neingeratene Seevogel dem ſicheren Tode verfallen iſt. Nur

er das Alle ſeitenen Fällen wird es den Tieren möglich, ſich von dem
eſtern zu e hmierigen Ueberzug ihres Gefieders wieder zu befreien.
der verabſchi flos wie die Fliegen an der Leimrute müſſen ſie ihrem
wollen u gickſal überlaſſen bleiben, denn leider dürfte es kaum ein

ſttel geben, dieſer bedauerlichen Folgeerſcheinung des See
r ges wirkſam entgegenzutreten.

n Tee
Hüätten ſte's nur heute!

Armut m
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t. der für alleiß, daß n Wie uns aus Rendsburg geſchrieben wird, hat die Ge
inige kann (einde Nortorf neuerdings Notgeldſcheine zu fünfzig
in Mittel u ennig ausgegeben, die außer Kirchturm und Mühle den
ten. igenden, heitere Reſignation atmenden Spruch aufweiſen:
n der junge Ein war nur Torf an dieſer Stätte.
a Wenn Nortorf Torf nur heute hätte!

ufriede
e ſind allejel Die wauckelnde Krone von Hadersleben.

zu eſſen it Aus Nordſchleswig ſchreibt man uns: Bekanntlich hat
x ruhmreiche König Chriſtian von Dänemark an ſeinem

üngſt unternommenen Einzug in das neugewonnene Ge
jet „Südjütland“ wenig Freude erlebt, und es iſt noch in
ler Erinnerung, daß der mit Mühe ausfindig gemachte
ilchweiße Schimmel (ein Symbol in der däniſchen Königs
ſchichte), den der König bei ſeinem Ritt durch Hadersleben

jonieren ihn
Siehſt du, d
ſo iſt doch e

nrichten an
ſch mit eine
le muß man eſtiegen hatte, ſich wie ein Ziegenbock gebärdete und ſeinen
feſte wie d eben Reiter voll Unbefangenheit in den Sand, warf. Jetzt
lauter Nun d ein anderes nicht minder niedliches und für abergläu
ind den ſche Gemüter bedenkliches Vorkommnis bekannt, das ſich zur

eit des Einzuges ebenfalls in Hadersleben ereignete. Dort
jatten die Däniſchgeſinnten zu Ehren ihres Landesherrn
f dem Nordermarkt einen wunderſchönen Triumphbogen
richtet, der mit der däniſchen Königskrone geziert war.
ber merkwürdig: die Krone ſchien auf dem kühn geſchwun-
enen Triumphbogen keinen rechten Halt finden zu können.
Jedenfalls ſaß ſie am Morgen nach der Errichtung der Ehren-
forte ſchief auf ihrem Platz und bei jedem Windſtoß geriet
e heftig ins Warkeln. Da ſchon tagelang vorher die Augen
iller auten DanebrogLeute voll Stolz auf die Krone gerichtet
vwaren, wurde ihr ſchwankender Charakter glücklicherweiſe
echtzeitig bemerkt und ſo begann man denn mit edlem Eifer
r einen feſten Halt zu geben. Aber es war das reine Ver-
ängnis: ſoviel man auch baſtelte, klebte und kittete, das
Symbol der königlichen Macht und Würde wackelte und blieb
packelig! Als der Morgen des Einzuges heraufdämmerte
nd die Krone über Nacht abermals auf die Seite gerutſcht
yar, ließ man es endlich genug ſein des grauſamen Spiels,
nd zur Vermeidung unliebſamer Zwiſchenfälle ward das
vacklige Ding mit einem nahezu revolutionär ermutenden
fntſchluß vom Triumphbogen herunter genommen und in die
tumpelkammer geworfen.

Shaw als Kritiker der Derkehrg-Derteuerung.
Bernard Shaw veröffentlicht in den „Daily News“ eine

geiſtreiche Kritik der Maßnahme des engliſchen Verkehrs-
niniſters, die wörtlich auch auf die gleiche Politik unſeres
Verkehrsminiſteriums paſſen. „Die ruhige Ankündigung von
Sir Eric Geddes,“ ſo beginnt er, „daß das Defizit von 30
Millionen Pfund bei den Eiſenbahnen durch Erhöhung der
ahrpreiſe eingebracht werden muß, zeigt, daß er „ein prak-

iſcher Geſchäftsmann“ iſt, d. h. ein Mann, der keine Ahnung
pon einem anderen Geſchäft hat als von dem, Geld aus dem
Publikum herauszuſchlagen. Wenn er die Fahrpreiſe und
Tarife bis zu jener Höhe emporgeſchraubt hat, bei der keiner
on uns mehr reiſen kann, dann müſſen wir eben zu Fuß
gehen, und die Eiſenbahnen werden ausſchließlich für die Be
förderung von Millionären in Sonderzügen verwendet wer
den. Wenn er dann den Millionären genug abnimmt, ſo
wird er mehr aus den Eiſenbahnen herauswirtſchaften, als
jemals vor dem Kriege möglich war, und die Nation, die ſich
dann auf die Transportverhältniſſe von Meſopolamien be-
ſchränkt ſieht, wird ihr Elend vergeſſen und ausrufen: „Was
für ein glänzender Geſchäftsmann!“ Nehmen wir an, Sir
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Erie würde ſeinen praktiſchen Geſchäftsſinn verlieren und in
das Gegenteil verfallen. Nehmen wir an, er würde jedem
das Fahren auf der Eiſenbahn koſtenlos geſtatten und die
230 Millionen Pfund, die dazu nötig ſind, dem Budget auf
kaden, was würde dann geſchehen? Er würe als Wahn
ſinniger, Vergeuder, Bolſchewiſt angeſehen und mit Zurufen
wie: „Jns Tollhaus mit ihm!“ begrüßt werden. Und die
Nation würde zu ihrer größten Ueberraſchung entdecken. da
ſie, je mehr ſie Sir Eric auf ſeine ungeſchäftsmäßige Weiſe
ruiniert, deſto reicher wird. Man würde dann auch erkenne
daß der Eiſenbahnbetrieb nicht unbedingt 230 Millionen koſten
muß, denn ein beträchtlicher Teil dieſer Summe wird jetzt für
die Mißwirtſchaft bei der Eiſenbahn bezahlt.“ Shaw ſucht
dann in längeren Ausführungen nachzuweiſen, daß jede Ver
kehrsſteuer ſinnlos iſt, weil ſie das Aufblühen des Handels
und Wandels eindämmnt und dadurch den Wohlſtand des Lan-
des verringert. Er ſchließt mit den Worten: „All dieſe Stei-
gerung der Bahnpreiſe, dieſe Verteuerung des Briefportos
und der Telegrammkoſten, dieſe Behinderung des Kraftfahr-
verkehrs durch unmögliche Steuern iſt keine gute Finanz-
politik: es iſt die Verelendung der Nation durch die Lahm-
legung ihrer Geſchäfte. Wir hatten vor dem Kriege erkannt,
daß wir dieſe Methoden zur Verarmung des Volkes nicht
unterſtützen dürfen. Mit welcher Berechtigung tun wir das
heute, wo wir bis über die Ohren in Schulden ſtecken und
jeder nach Erhöhung der Produktion ſchreit? Unſere ſog.
praktiſchen Geſchäftsleute werfen uns Steine in die Maſchi-
nerie des nationalen Lebens; ſie ſprechen in ihren Methoden
allem Fortſchritt und aller Vernunft Hohn. Wenn die Reiſen-
den dieſe neueſte Drohung von Sir Eric. Geddes ſich gefallen
laſſen, dan werden ſie ſich alles gefallen laſſen. Wenn er es
wagt, die Angelegenheiten eines großen Jnduſſtrievolkes ſo
zu behandeln, wie die Verhältniſſe in einem kleinen Stall,
dann ſollten wir ihn ſelbſt in ſolch einen Stall ſperren und
ihm die Verwaltung der Eiſenbahn aus der Hand nehmen;
umſo ſchneller werden wir dann finanziell wieder auf die
Beine kommen.“
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NAuguſtaufgaben des Kleingärtners.
Das Ernten ſcheint jetzt die Hauptaufgabe zu ſein und

in der Tat fordern die täglich heranreifenden Garteufrüchte
viel Aufmerkſamkeit, damit nichts verdirbt oder in ſeinem
Werte vermindert wird. Aber daneben gilt auch das Gebot:
Verſuche allem freiwerdenden Land noch eine Nachernte ab
zugewinnen. Die vorgeſchrittene Jahreszeit verbietet keines-
wegs neue Ausſaaten. Wir müſſen nur die geeigneten
Gewächſe wählen. Jn Frage kommen natürlich hier blos
ſolche Arten, die entweder eine kurze Entwicklungszeit haben
oder den Winter überdauern können und ſollen.

Für den Verbrauch in dieſem Jahre können im Auguſt
noch geſät werden Spinat, Radies, Monatsrettich und Herbſt-
rüben. Letztere brauchen zu ihrer Entwicklung nicht mehr als
zwei Monate und ſind deshalb beſonders wertvoll für den
Kleintierzüchter, der viel Grünes verfüttern muß. Bei Kopf-
ſalat iſt der Erfolg ſo ſpäter Saat ſchon unſicher. Dagegen
empfiehlt ſich die Ausſaat von Feldſalat oder Rapünzchen, der
mit leichtem Froſtſchutz verſehen, gut überwintert und, wie
auch der Spinat, während der kalten Monate nach Bedarf
friſch geerntet werden kann.
Um im nächſten Frühjahr rechtzeitig friſches Gemüſe zu ha-
ben, ſäe man Mohrrüben und Mangold. Auch Peterſilie
und Schwarzwurzeln werden vorteilhaft ſchon jetzt ausgeſät.
Die leider noch zu wenig bekannte Frühlingszwiebel liefert,
im Auguſt ausgeſät, ſchon im Frühjahr fertige Zwiebeln.
Ferner kann man Ende des Monats neue Saatbeete mit Rot-
kohl, Weißkohl- und Wirſingſamen beſtellen, um im Frühjahr
zeitig junge Setzlinge zu haben. Dazu gehören jedoch gute
Vorrichtungen zur Ueberwinterung. wie Fenſterbeete u. dal.,
r muß man ſich um ſolche Kulturen im Winter kümmern
önnen.

Die Ernte erſtreckt ſich nun auch auf die Tomaten, die
Gurken, die Stangenbohnen, frühen Rot- und Weißkohl und
verſchiedene Küchenkräuter. Gegen Ende des Monats werden
auch die Zwiebeln reif. Neben allen Ernte- und Beſtellungs-
arbeiten wird weiter gehackt, gejätet, gegoſſen nach Bedarf.
Gemüſe, das kurz vor der Ernte ſteht, wird nicht mehr ge-
jaucht. Spargel und Rhabarber dagegen werden ge
rade jetzt tüchtig ge düngt. Damit die Raupenplage nicht
überhand nehme, zerdrücke man täglich die Kohlweißlinaseier.
Gegen die Kohlläuſe hilft Beſtäubeln der Pflanzen mit Ta
bakſtaub. Von den Tomaten entfernen wir das beſchat-
tende Laub ſoweit als nötig. Ende Auguſt ſchneiden wir
auch die Spitzentriebe ab. Gurken, von denen Samen erzielt
werden ſoll, werden bezeichnet, damit ſie nicht vorzeitig ab
geſchnitten werden. Neue Erdbeerbeete werden angepilanzt,

e e e a



ausdauernde Würzfräuter, die ſchon mehrere Jahre auf einem
ne grkhanden haben, zurückgeſchnitten, zerteilt und ver-

anzt.
Die Ernte der Stachel- und Johannisbeeren iſt bereits

beendet. Es reiſen noch Himbeeren und Brombeeren. Die
alten Fruchttruten dieſer Sträucher müſſen nach dem Ab-
ernten kurz über dem Boden abgeſchnitten werden. Von den
halbausgereiften Trieben der Stachel- und Jphannisbeer-
ſträucher werden Stecklinge geſchnitten und zur Zucht von
Hochſtämmen werden Veredlungen auf die Ruten der Gold-
johannisbeere vorgenommen. Bei der Ernte der Baum-
früchte iſt vorſichtig zu verſahren, damit nicht Fruchtholz und
Blütentriebe geknickt oder abgeriſſen werden. Frühes Kern-
obſt läßt mit nicht am Baum voll ausreifen. Man vilückt
es einige Tage vorher und lagert es kühl. Die Entwicklung
des Winterobſtes kann man bis zu Beginn des letzten Mo
natsdrittels durch Düngung unterſtühen. Solche iſt Aebeh
nur für Bäume mit ſchwachem Trieb ratſam. Stark treibende
Arten werden durch Jauchedüngung zu neuem Trieb angeregt
werden und dann leicht durch Froſt Schaden erleiden, da das
jüngſte Holz nicht mehr ausreifen könnte. Sehr voll hängende
Bäume müſſen geſtützt werden, wenn nötig nimmt man einen
Teil der Früchte ab. Das Fallobſt wird täglich geſammelit
und verwendeti. Zum Anlegen der Mddenfallen in Geſtalt
von Fangaürteln iſt es jetzt höchſte Zeit.

Kleintier-, Geflügel und Dienenpflege im Augqhuſt.
Alle Tiere müſſen, ſolange die warme Jahreszeit dauert,

möglichſt viel Gelegenheit zum Aufenthalt im Freien be-
kommen, damit ſie ſich durch Bewegung in Licht und Luft
kräftigen. Namentlich die Ziegen ſchicke man fleißig auf die
Weide. Man ſpart dabei Futter und den Tieren tut der freie
Auslauf ſehr gut. Jm Spätſommer reifen übexall an Wegen,
Rainen und Hecken eine Menge Samen, die die Ziegen gern
freſſen und die man als eine Art Kraftfutter anſehen kann.
Auf abgetriebene Kuhweiden bringe man die Ziegen nicht.
Der Gernch des Kuhdüngers iſt den Ziegen unangenehm und
ſie gehen im Gedeihen und in der Leiſtung zurück, weil ſie
nicht genug freſſen. Rohes Obſt freſſen viele Ziegen gern, ſie
bekommen aber oft lockere Zähne davon, auch bleiben leicht
Früchte im Schlunde ſtecken. Auch um dem vorzubeugen,
laſſe man das Fallobſt nicht unter den Bäumen liegen. Durch
Streichen und ſanſtes Drücken kann man die verſchluckten
Früchte in den Magen gleiten laſſen.

Für den Winter ſammele man fleißig Futter. Der Gar-
ten bietet im Auguſt eine Fülle von Futterſtoffen: das Stroh
der Abgeernteten Erbſenbeete, Blätter von Möhren, Unkraut
aus den Kartoffelfeldern, Erdbeerbüſche von Beeten, die ein-
gehen ſollen und anderes mehr. Alles dies bildet im Winker
ein ausgezeichnetes Rauhfutter. Auch Laubhen und Laub-
reiſig kann noch geſammelt werden. Mit dem Verfüttern der
Kartoffelſchalen ſei man vorlichtig. Man gebe nie zuviel davon
auf einmal und am beſten nur gekocht. Den Zuchtböcken meſſe
man den Futterhafer-etwas reichlicher zu und warte nicht
damit bis zum Beginn der Deckzeit.

Die Hühner treten nun bald in die Mauſer ein. Für
dieſen Vorgang ſind ſie durch möglichſt ausgiebiges eiweiß-
und kalfhaltiges Futter zu kräftigen. Nur Tiere, die kräftig
und voll befiedert in den Herbſt eintreten, werden auch in den
Wintermonaten ihre Schuldigkeit tun. Alle älteren Tiere,
d. h. die 2iährigen Hennen ſchwerer Raſſen und die 422-
jährigen leider Raſfen und ſonſt überzählige, die nicht mit
in das ene Huchtjahr hinübergenommen werden ſollen, ſind
vor der Maunſer abzuſchaffen. Gut iſt es, wenn man jetzt die
Geſchlechter trennen kann. Eine Ruhepauſe iſt beiden Teilen
nur dienlich. Für ſtändig friſches Trinkwaſſer und ſchattigen
Auslauf iſt nach wie vor zu ſorgen. Ebenſo iſt auf Rein-
heit von Ungeziefer zu halten. Wer es kann, der bringe ſeine
Hühner nach dem Abernten der Felder auf die Stoppeln. Sie
machen ſich durch Vertilgen von allerlei Schädlingen dort
nützlich und der Beſitzer ſpart Futtermittel. Dasſelbe gilt
von Gänſen und Truthühnern. Man achte nur darauf, daß
die Tiere bei ſolchem Weidegang genügend Gelegenheit haben,

zu trinken.
Auchtenten gehören aufs Waſſer. Dort kommen ſie am

jchnellſten über die auch bei ihnen jetzt eintretende, Mauſer
hinweg. Die Tauben ſollen j jetzt tüchtig feldern. Jm Schlag
füttern wir deshalb, knapp und geben nur abends eine Hand

voll. man mere e rEin ähnlicher Vorgang wie die Mauſerung bei den Hüh-
tern iſt der Haorwechſel bei den Kaninchen. Er vollzieht ſich
regelmäßig im Frühjahr und Herbſt. JFm Herbſt tritt der
Wechſel mitunter ſchen Ende Auguſt ein. Auch hier bedürfen
die Tiere kräftigen Futters und ſorgfältiger VPfleger, damit ſie
ohne 2 do vie egkommen. Häſinnen

henhen t L e 11 171 enaſſen ſich beim N r Hagrungszeit oft nicht mehr decken.

3 G. u 7 J 44 G BrMan zwinge ſie dann auch nicht dazu. Jmn übrigen höre man

1 2 z 1 2 ß 2 5 3nit dem Belegen gegen Ende des Monats allgemein auf;

G t F t ynho e v Tzie letzten Würfe fallen ſonſt zu nahe an die rauhe Jahreszeit

Wer Heltanth angepflanzt hat, kann

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz. Merlebura,

Ltter und Steverfüttern, die Kaninchen freſſen iel ern. Schlachettere v

kommen neue Kartoffeln und deren Schalen mit Obſtreſien
und Schrot oder Kleie zu einem ſteifen Brei vermengt. Sſetzen dadurch ſchnell Fleiſch und Fett an. ie

Jn der Bienenzvcht iſt der Auguſt von entſcheiBedeutung ſür das kommende Frühjahr. Die in e
nat erzeugten Vienen bilden den überwinternden Stamm deg
Volfes. Der Jnmker ſucht deshalb die Königin noch einmg
zu ſtarker Eiablgge zu reizen. Das wird durch Zuführu
einer neuen Tracht oder durch künſtliche Reizfütterung erteit
Wenn möglich, wandere man mit ſeinen Bienen in die Heid
Bei gutem Wetter erzielt man dadurch noch eine größen
Nachernte an Honig. Für den, der dies nicht kann, wird d
Honigernte in der erſten Auguſtbölſte als abgeſchloſſen gelte
Man vergewiſſere ſich, wie viel Honig den einzelnen Völkern
verblieben iſt, damit man danach gegen Ende des Monatg
oder Anfang September die Winterauffütterung vornehmen
kann. Ein gutes Volk braucht 12--15 Kilo Wintervorratwovon etwa zwei Drittel in Zuckerlöſung gegeben werde
können. Man gebe nur abends Futter und nehme die Futter
geſchirre am Morgen wieder fort. Gegen Ende des Monoetg
beſeitigen geſunde Völker die Drohnen. Zieht ſich dieſer
Vorgang ungewöhnlich lange hin, ſo iſt dies ein Zeichen v
Volksſchwäche oder Weiſelloſigkeit. Solche Völker müßr
dann mit anderen vereinigt werden, ſonſt gehen ſie im Winn
zugrunde.

Der Jgel als Gurtenwüchter.
Noch viel zu wenig bekannt iſt das überaus nützliche

Wirken des Jgels als Vertilger aller Arten von Ungeziefer
und Schädlingen der Gartenpflanzen. Vielfach wird er keider
noch ſelber als Schädling angeſehen, indem man ihm Neigung
zu Obſtdiebſtählen andichtet. Jn Wirklichkeit kommt es ſehr
ſelten vor, daß der Jagel eine herabgefallene Frucht auf
nimmt. Schaden ſtiftet er höchſtens dadurch, daß er Eier und
Jungvögel der Bodenbrüter verzehrt. Auf dieſe Weiſe fällt
ihm auch mitunter ein Hühnerkücken zum Opfer, der Nutze
den er im übrigen ſtiſtet, iſt jedoch ſo groß, daß man über

ſolche unliebſame Jrrungen, denen man ja im gewiſſen Grade
porbeugen kann, hinwegſehen kann. Der als ungeſchickt und
ſchwerfällig verſchrieene ſtachlige Geſell iſt in Wirklichkeit ein
ſehr gewandter Mäuſe- und Rattenjäger und räumt unter Mi
dieſem Gelichter innerhalb ſeines Bereiches in erſtaunlich ſtet
kurzer Zeit völlig auf. Außerdem iſt ihm alles recht, waz verhaſ
ihm von tieriſchen Lebeweſen vor die ſpitze Schnauze kommt Zanz
Seine Vorliebe für Kreuzottern iſt bekannt. Nackt- und Ge Rußl
häuſeſchnecken, Raupen, Drahtwürmer, Engerlinge, Maul Auch
wurfsgrillen, Schmetterlinge, Heuſchrecken, Käſer, Regen Ein
würmer, Fröſche, Schwaben nichts iſt vor ihm ſicher. Alz
Mäuſefeind iſt ver beſonders ſchätzenswert. Erx lauert den
Tieren nicht wie die Katze auf, ſondern wühlt ſie aus ihren Ein ve
Gängen heraus. Man kann den wertvollen Gartenfreund
leicht ſeßhaft machen, indem man an einer abſeits gelegenen n d
Stelle einen Haufen aus allerlei Strauchwerk von Rofen, volle Klan
Stachelbeeren, Kern und Steinobſtbäumen zuſammenträgt I u
Solche Schkupfwinkel ſucht der Jgel ſogleich auf und richtet ſy Kendarme
ſich varin häuslich ein. Auch Steinhanfen hat er gern. Im nes Laß
Pinter braucht er freilich ein froſtfreies Quartier, da er ſehr erf iſt m
tälteempfindlich iſt. Wo er nicht geſtört wird, wird er bald ſenden ſie
veriraut und läßt ſich dann auch durch ihm bekannte Men- I zwickau,
ſchen nicht auf ſeinen Gängen ſtören. Behandelt man ihn t Kra:
freundlich, wird er ſogar recht zahm und nimmt gelegentlich den wiede
ein Schüſſelchen Milch an. Einſperren darf man ihn nicht in Gefä
geſchloſſene Räume, wie Keller ufw. Er räumt ſehr bald I ilitärge
unter den Bewohnern auf und muß dann verhungern. nan

Z2 e kTa 2Wie muß eine Hundehütte beſtaffen ſein Kampfe a
Am beſten ſteht die Hundehütte in einer Ecke, wo ſie von e Vew

zwei Seiten durch Mauern gedeckt iſt. Man wähle dazu eine Ngztere
Ecke, die in der heißeſten Tageszeit Schatten bietet. Damit J geſtgenon
die Bodenbretter der Hütte nicht faulen, erhält die Hütte vier hnntmadk
Holzklötze als Füße. Das Duch muß völlig waſſerdicht ſein, Niuges hit
die Wände dürfen keine Fugen und Ritzen aufweiſen. An Melkenſtei
ſtelle des üblichen Zuganges von einer Schmalſeite her iſt der Pmpgerfehe
Einſchlupf in einer Langſeite vorzuſehen. Er gibt dem Hunde P hufforver
die Mögalchkeit, ſich vor den Unbilden der Witterung in der An
Hütte vollſtändig zu bergen. Zur Unterlage gibt man langes Zur
Stroh. Gegen Ungeziefer beſtreicht man das Jnnere mit e echutte d
xuchloſem Karbolineum oder Kreolinlöſung. Neben der Hütte nahmen
ſtellt man eine Pritſche auf, auf der der Hund auch nach Nie- t. 2.
derſchlägen trocken und ſauber liegen kann. Um häufigere J Keil zugst
Reinigung der Hütte zu ermöglichen iſt die Abnehmbarkeit ind Schu
des Daches wünſchenswert. Im Winter iſt eine Hütte mit J egriffen
Doppelwänden, deren HZwiſchenraum mit Aſche oder trockener Fgardiff
Erde ausgefüllt iſt. aufzuſtellen, oder wenigſtens die Hütte Yſcießen
mit trockenem Dünger einzuhüllen. Vor den Einſchlupf na- ein haf
oelt man einen Sack als Vorhang. täder ufn
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